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Abb. 1. Geographische Lage des Untersuchungsgebietes und der Aufschlüsse der näheren

Umgebung. - Orte: G = Graz, I = Ivancice, K = Unter- und Oberkirchberg, M = Mün-

chen, P = Prag, S = Salzburg, U = Ulm,W = Wien.

1. Einleitung

Als Kirchberger Schichten bezeichnet man die durch eine typische Brackwasser-

fauna gekennzeichnete Schichtenfolge im süddeutschen Molassebecken, die nach dem

Ende der Sedimentation der Grimmelfinger Schichten bis zum Beginn der Oberen

Süßwassermolasse abgelagert wurde. An der Typuslokalität am Illersteilhang bei

Unter- und Oberkirchberg (Abb. 1) sind die Kirchberger Schichten zwischen 15 und

20 m mächtig. Im unteren Teil bestehen sie aus feinsandigen Sedimenten, darüber fol-

gen in raschem Wechsel - sowohl vertikal als auch lateral - tonige, schluffige, merge-

lige und kalkige Sedimente mit unterschiedHchen Gehalten an Makrofossilien.

Im Rahmen einer Neubearbeitung der Kirchberger Schichten und der hangenden

tiefsten Oberen Süßwassermolasse an der Typuslokalität und an den nahegelegenen

Aufschlüssen in Steinberg, Staig, Hüttisheim und im Jungholz bei Leipheim (vgl. Abb.

1) wurde mit Hilfe von Mikrofossihen (Gastropoden, Ostracoden, Otolithen, Charo-

phyten) eine biostratigraphische GHederung der Kirchberger Schichten in 8 Horizonte

erstellt (Reichenbacher 1988; Schwarz & Reichenbacher, im Druck). Die Hori-

zonte 1 bis 6 werden anhand der Fischfauna in die Ottnang-Stufe der Paratethys-Glie-

derung gestellt. In den Horizonten 7 und 8 und in der tiefsten Oberen Süßwassermo-
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den Arten zusammen (H. v. Meyer 1852, 1856; Koken 1891; Weiler 1955, 1966):

Odontaspis acutissima Agassiz

Clupea humilis H. v. Meyer
Cyprinus priscus H. v. Meyer
Leuciscm gihbus H. v. Meyer
Familie Cyprinidae gen. et sp. indet.

Sciaena kirchbergensis Koken
DapalisformosHS (H. v. Meyer)
Dapalis curvirostris (Rzehak)
Gobius multipinnatus H. v. Meyer
Solea kirchbergana H. v. Meyer

Bisher nicht in der Literatur vermerkt ist ein Fund von Pristis sp., der sich im StaatH-

chen Museum für Naturkunde in Stuttgart befindet.

Im Rahmen der eigenen Untersuchungen wurden Vertreter von Cyprinus und Leucis-

CHS, die H. v. Meyer als vollständige Skelette vorlagen, nur über isolierte Schlund-

zähne (LeuciscHs) und Flossenstrahlen {Cyprinus) nachgewiesen. Odontaspis, Pristis

und Sciaena kirchbergensis wurden dagegen trotz des umfangreichen Schlämmaterials

nicht gefunden, möglicherweise stammen diese Funde aus den heute nicht mehr aufge-

schlossenen tiefsten Teilen des Horizontes 1 (vgl. dazu Kapitel 3.1.).

Die nachfolgend aufgelisteten Arten wurden erstmals für die Kirchberger Schichten

nachgewiesen.

Clupea cornuta n. sp.

Alburnus sp.

Aspius sp

.

Rhodeus sp.

Scardinius} sp.

Tinea sp

.

Aphanius maderae n. sp.

Aphanius konradi n. sp.

Channa rzehaki (Brzobohaty)
Dapalis crassirostris (Rehak)
Dapalis sp. 1 ,

Morone cf . moravica Weiler
Familie Sparidae gen. et sp. indet.

Sparus cf . cinctus (Agassiz)

Dentex cf . fossilis Jonet
Familie Sciaenidae gen. et sp. indet.

Gobius pretiosus Prochazka
Gobius cf . telleri Schubert
13 endemische Gobius-„Arten" {Gobius sp. 1 bis Gobius sp. 12 und
Gobius äff. telleri Schubert)

Zur Herstellung der meisten Tafel-Abbildungen wurde das Fossilmaterial zunächst

mit Goldstaub beschichtet. Die Foto-Aufnahmen wurden von mir an einem dem Geo-

logisch-Paläontologischen Institut der Universität Frankfurt zur Verfügung gestellten

Rasterelektronenmikroskop (Stereoscan Mark 2) durchgeführt. Einige Foto-Aufnah-

men erfolgten an einem Binokular (Leitz/Wild M400) mit eingebauter Kamera.

Das Material ist im Staatlichen Museum für Naturkunde in Stuttgart (SMNS) hinter-

legt.

Dank

Für die gewährte Unterstützung und Beratung sowie für die kritische Durchsicht des Manu-
skriptes bin ich Herrn Prof. Dr. E. Martini (Geologisch-Paläontologisches Institut der Universi-

tät, Frankfurt am Main) zu besonderem Dank verpflichtet. Für die kritische Durchsicht des
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Manuskriptes und zahlreiche Ratschläge danke ich ebenso Herrn Dr. G. Bloos und Herrn Dr.
R. Böttcher (beide Staatliches Museum für Naturkunde, Stuttgart). Herrn Dr. R. Böttcher
danke ich außerdem für die Bereitstellung des von Martini (1983) untersuchten Fischmaterials
und Herrn Dr. E. R J. Heizmann (Staathches Museum für Naturkunde, Stuttgart) bin ich für
Informationen über die Fundstelle Langenau zu Dank verpflichtet. Den Herren Dr. G. Doppler
(Bayerisches Geologisches Landesamt, München) und Dr. H.-J. Gregor (Gröbenzell) danke ich
herzhch für anregende Diskussionen zur Problematik der Kirchberger Schichten. Für ihre Hilfe
bei der Durchführung der Geländearbeiten gik mein herzlicher Dank meinen Freunden Herrn
N. Lendle (Wiesbaden) sowie Frau B. Mader und Herrn N. Konrad (beide Neu-Ulm). Den
Herren H. Ehm (Beilenberg), R. Mick (Wullenstetten) und H. Schmid (Wettenhausen) verdanke
ich wertvolle Informationen hinsichtlich der Fossilfunde der letzten Jahre aus den Kirchberger
Schichten der weiteren Umgebung. Herr Dr. H. Malz (Forschungsinstitut und Naturmuseum
Senckenberg, Frankfurt am Main) ermöghchte die Überprüfung von Originalmaterial von Ivan-
cice (Weiler 1966). Herrn Dr. H. Willems (Geologisch-Paläontologisches Institut der Universi-
tät, Frankfurt am Main) danke ich für die Anleitung zur Bedienung des Rasterelektronenmikros-
kops und Herrn B. Kahl (Geologisch-Paläontologisches Institut der Universität, Frankfurt am
Main) danke ich für die Durchführung der Foto-Aufnahmen am Binokular.

2. Beschreibung der Fischreste

Klasse Osteichthyes Huxley 1880

Unterklasse Actinopterygii Klein 1885

Überordnung Teleostei Müller 1846

Ordnung Clupeiformes Bleeker 1859

Unterordnung Clupeoidei Bleeker 1859

Familie Clupeidae Bonaparte 1831

Gattung Clupea Linnaeus 1758

Ökologie: Die rezenten Arten leben in Schwärmen und sind in allen Meeren ver-

breitet. Neben typisch marinen Formen kommen euryhaline Zugarten vor, die in Fluß-
mündungen eindringen und manchmal weite Strecken in den Flüssen aufwärts steigen.

Nach Brzobohaty (1969: 34) läßt die Anwesenheit von Clupea zwar nicht unbedingt
auf marine Verhältnisse schließen, wohl aber auf eine Beziehung zu einem nahe gelege-

nen marinen Raum.

Clupea humilis H. v. Meyer
Taf. 1, Fig. 1-2; Taf. 2, Fig. 15-20

" 1852 Clupea humilis H.v. Meyer, Fossile Fische von Unter-Kirchberg, S. 87 ff
.
, Taf. 14,

Fig.3,5,7-9;Taf. 16,Fig. 12.

1852 Clupea ventricosa H. v. Meyer, Fossile Fische von Unter-Kirchberg, S. 87 ff. , Taf. 14,

Fig. 1.

1852 Clupea lanceolataH. v. Meyer, Fossile Fische von Unter-Kirchberg, S. 87ff.,Taf. 14,

Fig. 2, 4(?), 6; Taf. 16, Fig. 11.

1955 Clupea humilis H. y. Meyer. -Weiler, Untersuchungen an der Fischfauna von Unter-
und Oberkirchberg, S. 89, Abb. 1-4, 13-14.

1969 Clupea sp.,iiii. humilis H. v. Meyer. - Brzobohaty, Fischfaunades südmährischen
Untermiozäns, S. 9, Taf. 5, Fig. 1 a-b.

1983 Clupea humilis H. v. Meyer. - Martini, Fischfauna von Langenau, S. 4-5, Abb. 6-7,

Taf. 3, Fig. 1-3.

Material: Einige Skelettreste, 108 Sagitten.

Fundschicht: Horizont 1 s (sehr sehen), Horizont 3a (sehr häufig).

Beschreibung: Die 7 bis 10 cm langen, schlanken Skelette von Clupea humilis
zeichnen sich vor allem durch die sägeartig gekerbte Bauchseite aus. Die kurze Rük-
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kenflosse befindet sich in der Mitte des Rückens, den Bauchflossen gegenüber. Die

Schwanzflosse ist tief eingeschnitten, die Afterflosse kurz.

Die Sagitten sind gekennzeichnet durch eine langgestreckte Form mit tief ausge-

schnittener, oft rechtwinkliger Excisura und weit vorragendem Rostrum. Die Ausbil-

dung aller Merkmale, insbesondere der Ränder, zeigt hohe Variabilität. Dorsal- und
Ventralrand verlaufen meistens gerade und können glatt, schwach gewellt oder kräftig

gekerbt sein. Von der sehr schwach ausgebildeten postdorsalen Ecke fällt der abgerun-

dete Hinterrand steil ab. Der Umgang vom Hinterrand zum Ventralrand verläuft meist

in Form einer schräg nach vorne/unten gerichteten Linie, seltener erfolgt er in einem

runden Bogen. Das nach vorne ragende Rostrum, welches an seiner Ventralseite

manchmal auffallend gezähnelt oder gelappt ist, weist eine sich verjüngende, breit

abgerundete oder gekerbte Spitze auf. Das deutlich erkennbare, aber weit hinter dem
Rostrum zurückbleibende Antirostrum besitzt eine stumpfe Spitze. Zwischen

Rostrum und Antirostrum befindet sich die tiefe, zumeist rechtwinklige Excisura. Der
breite und tiefe Sulcus ist nur schwach gegliedert und hat einen geraden Unterrand.

Der obere Rand des Ostiums ist oft ein wenig nach oben gebogen oder schwach konvex

ausgebildet. Die Cauda ist gelegentlich etwas nach hinten/unten abgeknickt und mit

einer kräftig ausgeprägten, leistenartigen Crista inferior versehen. Die Crista superior

ist zumeist angedeutet, kann aber auch fehlen. Eine schmale, langgestreckte Area ist

vorhanden.

Maße der Sagitten: Länge: 0,6-2,4 mm
Höhe: 0,3-1,2 mm

Länge/Höhe: 1,7-2,2

Bemerkung: Die von H. v. Meyer anhand von Skelettresten und infolge der

unterschiedlichen Lage der Flossen aufgestellten Arten Clupea humilis, Clupea ventri-

cosa und Clupea lanceolata wurden von Woodward 1901 (vgl. Weiler 1955: 89) zu

Clupea humilis zusammengefaßt.

Stratigraphische Reichweite: PEggenburg- und Ottnang-Stufe.

Sonstige Vorkommen: Jungholz bei Leipheim, Langenau bei Ulm, Znojmo (Mähren).

Clupea cornuta n. sp.

Taf. 2, Fig. 1-14

Holotypus: Rechte Sagitta, Taf . 1, Fig. 1-2, SMNS Inv.-Nr. 55432.

Locus typicus: Illersteilhang zwischen Unter- und Oberkirchberg (Probe 6-04), Topogra-

phische Karte 1:25000, Blatt 7626, Ulm Südost, R:357520, H:535510.

Stratum typicum: Ottnang-Stufe, Kirchberger Schichten, Horizont 3a.

Derivatio nominis: cornutum (lat.) = gehörnt; nach der Ausbildung des Antirostrums.

Paratypus: Das auf Taf. 2, Fig. 7-8 abgebildete Stück SMNS Inv.-Nr. 55435.

Material: 23 Sagitten.

Fundschicht: Kirchberger Schichten, Horizonte 3a und 3b.

Diagnose: Sagitta mit einem hornartig nach vorne/oben über den Dorsalrand

ragenden, sehr kräftigen Antirostrum, das vom Dorsalrand durch eine deutliche Kerbe

abgesetzt ist.

Beschreibung: Der Holotypus besitzt eine schwach gewölbte Außenseite und

eine durch den breiten und tiefen Sulcus stark gefurchte Innenseite. Der Umriß ist

niedrig und langgestreckt; Dorsal- und Ventralrand sind gerade und leicht gekerbt.

Der Hinterrand fällt von der nur angedeuteten postdorsalen Ecke zunächst senkrecht

ab und biegt dann nach vorne/unten zum Ventralrand um. Das weit vorragende breite

Rostrum besitzt an seiner Spitze einen dornartigen Fortsatz; die breit V-förmige Exci-

sura ist tief eingeschnitten. Das breite Antirostrum besitzt eine stumpf dreieckige
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Form und verjüngt sich ein wenig nach oben. Es ragt hornartig über den Dorsalrand

und ist von diesem durch eine V-förmige Kerbe abgesetzt. Der Sulcus ist gerade und
wenig geghedert, die Cauda biegt am Hinterende leicht nach unten ab und endet rund.

Der Unterrand des Sulcus ist mit einer hohen, leistenartigen Crista inferior versehen.

Eine nicht sehr stark ausgeprägte Crista superior befindet sich unterhalb der schmalen

und unscharf begrenzten Area.

Maße des Holotypus: Länge: 1,3mm
Höhe: 0,7 mm

Maße der Sagitten: Länge: 1,1-1,9 mm
Höhe: 0,6-0,9 mm

Länge/Höhe: 1,8-2,1

Variabilität: Gelegentlich besitzen die Sagitten einen sich nach hinten verjüngen-

den Umriß. Sehr variabel ist die Form des Rostrum-Vorderteils, es kann zugespitzt,

gekerbt oder mit dorn- oder knollenartigen Fortsätzen versehen sein.

Beziehungen: Die Art besitzt Ähnlichkeit mit Clupea humilis H. v. Meyer, mit

der sie auch zusammen vorkommt. Eine Entwicklung von Clupea cornuta aus Clupea

humilis ist aufgrund einiger Übergangsformen anzunehmen. So zeigen manche Sagit-

ten von Clupea humilis eine leichte Einbuchtung des Dorsalrands genau an der Stelle,

wo bei Clupea cornuta die Kerbe angelegt ist. Andere Sagitten zeigen eine derartige Ein-

buchtung und die beginnende Entwicklung eines Antirostrums wie es Clupea cornuta

besitzt. Diese Sagitten können eindeutig weder zu Clupea humilis noch zu Clupea cor-

nuta gestellt werden.

Stratigraphische Reichweite: Ottnang-Stufe.

Sonstige Vorkommen: Jungholz bei Leipheim (Horizont 3a).

Ordnung Cypriniformes Bleeker 1859

Familie Cyprinidae Bonaparte 1832

Ökologie: Lirnnisch euryhalin. Bis 3%o Salzgehalt (oligohalines Brackwasser),

zum Teil auch bis 5%o Salzgehalt (miohalines Brackwasser), wird von den meisten

Arten gut vertragen.

Bemerkung: Die Bestimmung von Vertretern der Cyprinidae erfolgte an Bruch-

stücken von Flossenstacheln, an Otolithen (Lapilh) und in den weitaus meisten Fällen

an isolierten Schlundzähnen. Deren Bestimmung wird dadurch erschwert, daß zum
einen die verschiedenen Zähne des Schlundknochens einer Gattung einander recht

unähnlich sein können, zum anderen einzelne Zähne verschiedener Gattungen sich

stark ähneln können (vgl. Rutte 1962). Außerdem neigen die Cypriniden zur Bastar-

dierung, d. h. zu Kreuzungen zwischen verschiedenen Arten oder Gattungen, was sich

möglicherweise auch in der Form der Schlundzähne niederschlägt (Weiler 1963).

Gattung Abramis Cuvier 1817

Ökologie: Rezente Arten sind in Seen und langsam fließenden Flüssen sowie im

Brackwasser verbreitet.

Abramis ? sp.

Abb. 2-3

Material: 11 Lapilli.

Fundschicht: Horizont 8.
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Beschreibung: Der Lapillus ist gedrungen-länglich, die Innenseite ist gewölbt,

die Außenseite plan. Die Innenseite zeigt im dorsalen und mittleren Teil zahlreiche

kräftige Runzeln, die Außenseite trägt in der Mitte oder im ventralen Teil einen flachen

Höcker oder ist glatt. Der (?) vordere Rand besitzt über einem kleinen Vorsprung eine

nur wenig oberhalb der Mitte gelegene Einbuchtung, der (?) hintere Rand ist konvex

und bei einigen Stücken mit einem leichten, etwa median gelegenen Knick versehen.

Maße: Länge: 0,7-1,3 mm
Höhe: 0,5-1,0 mm

Länge/Höhe: 1,2-1,5

Bemerkung: Die vorliegenden Stücke zeigen Ähnlichkeit mit den von Martini

(1983: 6, Abb. 8-9) aus Langenau als Abramis sp. ? beschriebenen Lapilli. Wie diese

gleichen sie insbesondere hinsichtlich der Form den mir zur Verfügung stehenden

Lapilli rezenter Abramis brama (L.). Im Gegensatz zu den fossilen Exemplaren besit-

zen diese rezenten Lapilli jedoch einen stark verdickten und dorsal gelegenen Höcker

und eine im ventralen Bereich konkave Außenseite. Aufgrund dieser Unterschiede -

und weil die Lapilli der fossilen und rezenten Cypriniden bisher noch nicht systema-

tisch untersucht worden sind - erfolgt die Gattungsbestimmung unter Vorbehalt.

Gattung Alb nrn HS Heckel 1843

Ökologie: Rezente Arten bevorzugen Seen oder Seitengewässer von Flüssen,

einige leben im Brackwasser. Sie ernähren sich von Zooplankton und Luftinsekten und
sind daher überwiegend im freien Wasser (ohne Pflanzenbewuchs) anzutreffen.

Alburnus sp.

Taf. 1, Fig. 12

Material: 13 isolierte Schlundzähne

.

Fundschicht: Horizonte 3a, 5, 6, 7 und 8.

Beschreibung: Die etwa 1 mm langen, schlanken Zähne sind schwach s-förmig

gebogen, die feingekerbte oder abgeriebene Kaufläche entspricht etwa der halben

Zahnlänge, der Kauflächenwinkel liegt zwischen 20 und 30°.

Sonstige Vorkommen: „Ober-Miozän" des Oberrheingrabens. Obere Süßwassermo-
lasse der Schweiz.

Gattung Aspius Kgas^iz 1835

Ökologie: Vertreter von Aspius sind in Seen, in Flüssen und im Brackwasser anzu-

treffen.

Aspius sp.

Taf. 1, Fig. 7

Material: 6 Isolierte Schlundzähne.

Fundschicht: Horizonte 3a, 6, 7 und 8.

Beschreibung: Die Zähne sind zwischen 1,3 und 2,1 mm lang, ziemlich gerade

und relativ kräftig ausgebildet. Typisch ist die breite, nur wenig gekrümmte Spitze. Die

Kaufläche ist kurz und beträgt max. 1/6 der Zahnlänge. Der Kauflächenwinkel liegt

zwischen 10 und 20°.

Sonstige Vo r k omm e n: Gleichartige Schlundzähne der Gattung Aspius beschreibt Wei
LER (1963: 60) aus den Oberen Hydroblen-Schlchten und aus den Cerithlen-Schlchten Im

I
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Oberrheingraben und im Mainzer Becken. Außerdem sind sie aus der Oberen Süßwassermo-
lasse der Schweiz und von Ivancice (Eibenschitz) bekannt.

Gattung Cyprinus Linnaeus 1758

Ökologie: Rezente Cyprinus-Arten leben in stehenden oder langsam strömenden
limnischen und brackischen Gewässern. Sie sind Bodenbewohner und lieben schlam-

migen Untergrund. Ein bevorzugter Lebensraum sind die flachen, dicht bewachsenen
Seitengewässer großer Flüsse.

Cyprinus sp.

Taf. 4, Fig. 3

Material: 6 Bruchstücke von Flossenstrahlen.

Fundschicht: Horizonte 6 und 8 sowie tiefste Obere Süßwassermolasse.

Bemerkung: Die vorhegenden, etwa 2 mm langen Stacheln (oder Strahlen) ähneln

den von H. v. Meyer (1852: 95, Taf. 15, Fig. 4-5) an Skeletten des Cyprinus priscus

gefundenen Strahlen und besitzen die von Weiler (1963: 61) für Cy/7rm;^5-Flossensta-

cheln angegebenen Merkmale. Solche Flossenstacheln besitzen einen gezähnelten Hin-
terrand und sind aus einer rechten und einer hnken Hälfte zusammengesetzt, deren

gefurchte Mitte einen Längskanal bildet. Sehr gut ist bei dem hier abgebildeten Stück

diese zum Vorderrand verschobene Längsrinne der Innenseite zu erkennen.

Sonstige Vorkommen: „Ober-Miozän" des Oberrheingrabens.

Gattung Leuciscus Cuvier 1817

Ökologie: Große, räuberische Arten besiedeln die Flüsse, kleinere Arten lieben

Pflanzenreiche Buchten und Altarme. Alle Arten sind auch im Brackwasser zu finden.

Leuciscus ? sp.

Taf. 3, Fig. 4

M a t e r i a 1 : 3 isolierte Schlundzähne

.

Fundschicht: Horizonte 3a und 3c.

Beschreibung: Charakteristisch für Schlundzähne von Leuciscus ist der 45° betra-

gende Kauflächenwinkel. Die hier vorliegenden Stücke besitzen eine Länge zwischen

1,1 und 2,6 mm und sind etwas gedrungener als die von anderen Autoren als Leuciscus

abgebildeten Schlundzähne (Rutte 1962; Weiler 1966; v. Salis 1967; Brzobohaty
1969), die Gattungsbestimmung erfolgt daher unter Vorbehalt.

Gattung Rh o de US Agassiz 1835

Ökologie: Rezent in flachen und ruhig fließenden Gewässern sowie in Seen.

Nicht im Brackwasser. Stets zusammen mit Süßwassermuscheln (Unio). Bevorzugt in

pflanzenfreiem Wasser mit stellenweise sandigem Boden. Auch die hier vorliegende

fossile Rhodeus-An wird zumindest in den Horizonten 6 bis 8 zusammen mit den ent-

sprechenden Muschelresten angetroffen.

Rhodeus sp.

Taf. 1, Fig. 9

Material: 6 isolierte Schlundzähne.
Fundschicht: Horizonte 5, 6, 7 und 8.
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Beschreibung: Die meist abgebrochenen, breiten, flachen Zähne haben einen

etwa dreieckigen Umriß und sind stark abgekaut. Die Länge der Kaufläche beträgt 1,3

bis 1,9 mm. Charakteristisch ist die Kaufigur, die im Gegensatz zur auf den ersten

Blick nicht unähnlich erscheinenden Kaufigur von Tinea nicht gebogen ist und beidsei-

tig zugespitzte Enden aufweist.

Sonstige Vorkommen: Obere Süßwassermolasse der Schweiz.

Gattung Scardinius Bonaparte 1832

Ökologie: Rezente Scardinius-Arten sind in Uferzonen von Flüssen, in Seen und
im Brackwasser anzutreffen.

Scardinius ? sp

.

Taf. 1, Fig. 6

Material:26 isolierte Schlundzähne

.

Fundschicht: Horizonte 3a, 3c, 6, 7 und 8.

Beschreibung: Die Zähne sind etwa 2 mm lang, schlank und ziemlich gerade, die

Kaufigur ist schmal und kaum gekrümmt. Die Kaufläche beträgt etwa 1/3 der Zahn-

länge und ist auf einer Seite kräftig gekerbt. Der Kauflächenwinkel ist flach, er liegt

zwischen 10 und 20°.

Bemerkung: In Anlehnung an Weiler (1963: 61, Abb. 244-245), welcher den

vorliegenden Exemplaren sehr ähnliche Stücke aus dem „Ober-Miozän" des Ober-

rheingrabens unter Vorbehalt zur Gattung Scardinius stellt, bezeichne ich die Zähne als

Scardinius ? sp

.

Gattung Tinea Cuvier 1817

Ö k o 1 o g i e: In Seen oder Seitengewässern von Flüssen sowie im Brackwasser. Typi-

sche Schleiengewässer sind dicht mit der Unterwasserpflanze Stratiotes (Wasseraloe)

und anderen Wasserpflanzen zugewachsene Gewässer mit hoher Schlammschicht am
Boden.

Tinea sp.

Taf. 1, Fig. 10-11

Material:68 isolierte Schlundzähne

.

Fundschicht: Horizonte 3a, 3c, 4, 5, 6, 7 und 8 sowie tiefste Obere Süßwassermolasse. In

den Horizonten 6, 7 und 8 recht häufig.

Beschreibung: Breite, flache Zähne mit der für Tinea typischen, länglich-ovalen,

sichel- oder halbmondförmigen Kaufigur. Die Länge der Kaufigur beträgt 0,65 bis

2 mm.

Sonstige Vorkommen: Ivancice (Eibenschitz), Obere Süßwassermolasse der Schweiz,

„Ober-Miozän" des Oberrheingrabens.

Cyprinidae gen. indet. sp. 1

Abb. 4-5

Material: 6 Lapilli.

Fundschicht: Horizonte 7 und 8 sowie tiefste Obere Süßwassermolasse.

Beschreibung: Der Lapillus ist länglich bis oval und verhältnismäßig schlank.

Innen- und Außenseite sind leicht gewölbt, die Innenseite ist schwach gerieft, die

Außenseite glatt oder mit einem flachen Höcker versehen. Der (?) vordere Rand zeigt
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eine median gelegene Einbuchtung, der (?) hintere Rand ist sanft gewölbt. Typisch ist
das ein wenig ausgezogene und stumpf zugespitzte ventrale Ende des Lapillus.

Maße: Länge: 0,6-0,9 mm
Höhe: 0,4-0,6 mm

Länge/Höhe: 1,4-1,6

Bemerkung: Die hier als Cypriiiidae gen. indet. sp. 1 bis 3 beschriebenen Lapilh
zeigen keine gute Übereinstimmung mit dem wenigen zur Verfügung stehenden Ver-
gleichsmaterial rezenter und fossiler Cypriniden. Eine Gattungsansprache ist daher
nicht moghch. Die systematische Zuordnung in die Famihe Cyprinidae erfolgt auf-
grund der bei den Cypriniden verhältnismäßig einheithchen Gestalt der Lapilli.

Cyprinidae gen. indet. sp. 2

Abb. 6-7
Material: 6 Lapilli.

Fundschicht: Horizonte 7und 8.

B e s c h r e i b u n g: Der Lapillus besitzt eine ovale Gestalt. Die Außenseite ist im ven-
tralen Teil leicht konkav, ansonsten schwach gewölbt und glatt. Die Innenseite ist
gleichfalls schwach, aber etwas stärker gewölbt als die Außenseite und mit sehr feinen,
manchmal kaum erkennbaren Runzeln versehen. Der (?) vordere Rand besitzt eine
median gelegene Einbuchtung, der (?) hintere Rand steigt in gerader Linie zum breit
gerundeten Dorsalrand an.

Maße: Länge: 0,8-1,3 mm
Höhe: 0,5-1,0 mm

Länge/Höhe: 1,3-1,6

Cyprinidae gen. indet. sp. 3

Abb. 8-9

Material: 6 LapilH.

Fundschicht: Horizonte /und 8.

Beschreibung: Der Lapillus besitzt eine gedrungen-eiförmige Form. Die Innen-
seite ist schwach gewölbt und verdickt, die Außenseite ist plan bis schwach konkav.
Die Innenseite zeigt im dorsalen Teil bogenartig verlaufende Rillen oder flache Kanäle,
die Außenseite ist glatt. Der Ventralteil ist meist etwas breiter als der Dorsakeil, der (?)
vordere Rand besitzt im ventralen Teil einen rundlichen Vorsprung. Ansonsten sind die
Seitenränder glatt und gerade oder sanft gewölbt. Dorsal- und Ventralrand sind breit
gerundet. Am ventralen Ende befindet sich bei einigen Stücken eine kleine Spitze.

Maße: Länge: 0,8 -1,0 mm
Höhe: 0,75-0,8 mm

Länge/Höhe: 1,0 -1,3

Cyprinidae gen. et. sp. indet.

Taf. 1, Fig. 3-4

Material: Etwa 130 isolierte Schlundzähne.
F u n d s c h i c h t: In allen Horizonten außer in 1 und 2a, besonders häufig in den Horizonten

6, 7 und 8. In der tiefsten Oberen Süßwassermolasse selten.

Bemerkung: Nach Rutte (1962) ist ein Teil der Schlundzähne für eine Gattungs-
ansprache aufgrund fehlender Merkmale ungeeignet. Diese werden in der vorliegen-
den Arbeit unter der Bezeichnung Cyprinidae gen. et sp. indet. zusammengefaßt.
Beschreibung: Meist gerade oder leicht gebogene, 1 bis 2 mm lange, vorne zuge-

spitzte Zähne von dunkelbrauner oder schwarzer Farbe.
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Abb. 2-3. Abramis sp. ?. - Lapillus. 2: Innenseite; 3: Außenseite. Ottnang-/?Karpat-Stufe,

Horizont 8, Fundpunkt 22. SMNS Inv.-Nr. 55489.

Abb. 4-5. Cyprinidae gen. indet. sp. 1. - Lapillus. 4: Innenseite; 5: Außenseite. Ottnang-/

?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 23. SMNS Inv.-Nr. 55490.

Abb. 6-7. Cyprinidae gen. indet. sp. 2. - Lapillus. 6: Innenseite; 7: Außenseite. Ottnang-/

?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55491.

Abb. 8-9. Cyprinidae gen. indet. sp. 3. - Lapillus. 8: Innenseite; 9: Außenseite. Ottnang-/

?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 23. SMNS Inv.-Nr. 55492.

Ordnung Atheriniformes Rosen 1964

Unterordnung Cyprinodontoidei Jordan 1923

Familie Cyprinodontidae Agassiz 1834

G2iXXu.n^ Aph an in s^O'KTio 1827

Ökologie: Die rezent nur 2,5 bis 6 cm großen Fische der G^ttun^Aphanius sind

im gesamten mediterranen Raum verbreitet. Sie besiedeln abgeschlossene Küstenge-

wässer (Lagunen und Salinen), salzige Binnenseen und limnische Gewässer aller Art.

Die fossilen Arten A. germaniae Weiler und A. moraviae Brzobohaty werden aus

brackischer Fazies beschrieben (Weiler 1963; Brzobohaty 1969).

Aphanius maderae n. sp.

Taf. 3, Fig. 1-4, 7-10, 13-14

Holotypus: Rechte Sagitta, Taf . 3, Fig. 1-2, SMNS Inv.-Nr. 55448.

Locus tvpicus: lUersteilhang südlich Oberkirchberg (Probe 18-14), Topographische
Karte 1:25000, Blatt 7626, Ulm-Südost, R: 357707 H: 535246.
Stratum typicum: Grenzbereich Ottnang-/Karpat-Stufe, Kirchberger Schichten, Hori-

zont 8.
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Derivatio nominis: Ich widme die Art Frau Brigitte Mader (Neu-Ulm), deren tatkräftige

Unterstützung bei den Geländearbeiten viel zum Gelingen dieser Arbeit beitrug.

Paraty'pen: 7 Sagitten, 2 davon abgebildet auf Taf . 3, Fig. 3-4 und 7-8, SMNS Inv.-Nr.

55449 und 55450.

Material: 13 Sagitten.

Fundschicht: Kirchberger Schichten (Horizont 8) und tiefste Obere Süßwassermolasse.

Diagnose: Dorsalrand der Sagitta mit medianem, manchmal auch etwas nach hin-

ten verschobenem Zipfel. Rostrum sehr breit und nach vorne ragend.

Beschreibung: Umriß rundlich-dreieckig. Innenseite schwach gewölbt, Außen-
seite plan. Der glatte oder sehr schwach gewellte Dorsalrand besitzt in der Mitte oder

etwas nach hinten versetzt einen stumpf dreieckigen oder verhältnismäßig spitz zulau-

fenden Zipfel. Hinter dem Zipfel geht der Dorsalrand in rundem Bogen in den breit

abgerundeten Hinterrand über. Der Hinterrand fällt dann in einem flachen Bogen zum
geraden oder konvexen Ventralrand ab bzw. geht ohne deutlichen Übergang in diesen

über. Das breite, kufenförmige, vorne gerundete Rostrum ragt gegenüber dem klei-

nen, rundlichen, nur wenig vorspringenden Antirostrum weit nach vorne. Die U- bis

breit V-förmige Excisura ist tief eingeschnitten. Der median gelegene, ziemlich gerade

und verhältnismäßig schmale Sulcus ist zumeist nur undeutlich in ein längliches

Ostium und in eine kürzere und etwas schmalere Cauda gegliedert. Die Cauda ist ein

wenig nach hinten/unten gerichtet und endet rund oder stumpf dreieckig. Nur bei dem
gegenüber den anderen Sagitten besser erhaltenen Holotypus ist eine deutliche Ein-

schnürung am Übergang des Sulcus zur Cauda zu erkennen. Crista superior und Cri-

sta inferior sind gelegentlich vorhanden. Die tiefe Area ist rundlich bis oval und manch-
mal mit feinen, radialstrahligen Streifen versehen. Das Ventralfeld ist glatt und leicht

gewölbt, eine Ventrallinie ist nicht ausgebildet.

Maße des Holotypus: Länge: 0,7mm
Höhe: 0,7 mm

Maße der Sagitten: Länge: 0,7-1,1 mm
Höhe: 0,7-0,9 mm

Länge/Höhe: 1,0-1,2

Variabilität: Bei einigen Sagitten fällt der Dorsalrand hinter dem Zipfel steiler ab

als davor. Die ansonsten flache und glatte Außenseite zeigt bei manchen Stücken im

Bereich des Hinterrandes und des Dorsalrandes flache Aufwölbungen. Selten ist auf

der Außenseite eine muldenartige Vertiefung unterhalb des Zipfels zu beobachten.

Beziehungen: Das vorspringende Rostrum erinnert an den rezenten Aphanius

anatoliae (Leidenfrost) (vgl. Malz 1978b; Taf. 1, Fig. 2), von diesem ist die neue Art

jedoch durch die mehr rundliche Form hinreichend getrennt. Einen ähnlichen Umriß
und eine ähnliche Ausbildung des Sulcus wie Aphanius maderae besitzt der obermio-

zäne A. chios Malz (Malz 1978b; Taf. 1, Fig. 8-9; Taf. 2, Fig. 10-11; Taf. 3, Fig.

24-25). A. chios besitzt jedoch nicht den für die neue Art charakteristischen Zipfel. A.

germaniae Weiler weicht durch die mehr eckige und langgestreckte Form, insbeson-

dere durch das stumpf zugespitzte und nach hinten ausgezogene hintere Ende der

Sagitta deutlich ab (vgl. Weiler 1963: 30, Abb. 106-112). MiiA. moraviae Brzobo-
haty zeigt die neue Art zwar einige Ähnlichkeit, vor allem durch die Ausbildung des

Sulcus und den gleichen L/H-Index, jedoch besitzt ^4. moraviae nicht ein derartig brei-

tes und so weit nach vorne ragendes Rostrum w'ieA. maderae (vgl. Brzobohaty 1969:

13-14, Taf. 1, Fig. 1-13).

Bemerkung: Nach Untersuchungen von Villwock (1976, 1977) sind die meisten

rezenten Aphanius-Kxx.en endemische Arten und an besondere ökologische Bedingun-
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gen angepaßt. Analog ksLnn Aphanius maderae als endemische, an besondere ökologi-

sche Bedingungen (PBrackwasser) angepaßte Art gewertet werden. Ein Vergleich mit

dem bereits erwähnten obermiozänen Aphanius chios Malz soll dies verdeutlichen.

Aphanius chios ist eine endemische Art von der Insel Chios in der Ägäis und kommt
dort in limnischen bis möglicherweise schwach brackischen Sedimenten zusammen
mit Gohius und Perca sowie mit Süßwassermollusken vor (Malz 1978b: 459). Diese

Vergesellschaftung ist mit der hier vorliegenden fast identisch, anstelle von Perca liegt

Dapalis vor. Besonders interessant erscheint mir, daß auch für Aphanius chios eine

schwach brackische Fazies nicht ausgeschlossen werden kann, genau wie es für den

Horizont 8 der Kirchberger Schichten, dem Stratum typicum der neuen Art, der Fall

ist. Die Ähnlichkeit zwischen den beiden Arten Aphanius chios und Aphanius maderae

resultiert somit sehr wahrscheinlich aus den gleichartigen ökologischen Bedingungen,

die jeweils zur Entwicklung einer endemischen Art führten.

Die Einreihung der vorliegenden Sagitten in die Gattung Aphanius beruht auf der

rundlich-dreieckigen und kleinen Gestalt der Sagitten und auf der Ausbildung des Sul-

cus. Für diese Zuordnung spricht außerdem die Ökologie der rezenten und fossilen

Aphanius-Yertreter (limnisch-euryhalin, Vergesellschaftung mit Gohius) sowie die von

rezenten und fossilen Aphanius-Arten bekannte - und auch hier zu beobachtende —

geringe Variabilität unter den Sagitten einer Art (vgl. Malz 1978b: 447).

Einige Sagitten von Prolehias-Arten besitzen hinsichtlich der Form Ähnlichkeit mit

Sagitten von Aphanius-Arten. Als Beispiele sollen hier nur Prolehias weileri v. Salis

(vgl. V. Salis 1967: 40-41, Fig. 8-16) und Prolehias meyeri (Agassiz) (vgl. Weiler
Y)(}1):11>, Abb . 74—79) genannt werden . (Von Prolehias meyeri lagen mir auch zahlreiche

Vergleichsstücke aus dem Mainzer Becken vor.) Zur Gattung Prolehias wird die neue

Art jedoch aufgrund ihres relativ etwas schmaleren Sulcus und ihres markanten, brei-

ten und vorragenden Rostrums nicht gestellt. Diese Merkmale sind nur von einigen

Aphanius-Arten (z.B. von dem bereits erwähnten A. anatoliae Malz und von A.

sophiae (Heckel)), jedoch von keiner Prolehias-Art bekannt. Ein zusätzliches Krite-

rium, das gegen die Zuordnung der neuen Art zu Prolehias spricht, ist die hohe Variabi-

lität unter den Sagitten einer Prolehias-Art, die im Gegensatz zu der bereits erwähnten

Formkonstanz der Sagitten einer Aphanius-Art steht.

Stratigraphische Reichweite: Grenzbereich Ottnang-/Karpat-Stufe.

Aphanius konradi n. sp.

Taf. 3, Fig. 5-6, 11-12

Holotypus: Linke Sagitta, Taf . 3, Fig. 11-12, SMNSInv.-Nr. 55454.

Locus typicus: lUersteilhang südlich Oberkirchberg (Probe 14-10), Topographische

Karte: 1:25000, Blatt 7626, Ulm-Südost, R: 357669 H: 535292.

Stratum typicum: Grenzbereich Ottnang-/Karpat-Stufe, Kirchberger Schichten, Hori-

zont 8.

Derivatio nominis: Ich widme die Art Herrn Norbert Konrad (Neu-Ulm), der mir

durch seine tatkräftige Mitwirkung bei den Geländearbeiten und durch sein Geschick beim Prä-

parieren der Fossilien wertvolle Hilfe leistete.

Material: 5 Sagitten.

Fundschicht: Kirchberger Schichten (Horizont 8) und tiefste Obere Süßwassermolasse.

Diagnose: Umriß der Sagitta gleichmäßig dreieckig, Cauda deutlich nach hinten/

unten abgeknickt und am Ende zugespitzt.

Beschreibung: Innen- und Außenseite leicht gewölbt, Außenseite im Bereich des

postventralen Umgangs ein wenig verdickt. Dorsalrand glatt und von beiden Seiten

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



REICHENBACHER, FISCHFAUNA DER KIRCHBERGER SCHICHTEN 15

Steil zum sehr schwach ausgeprägten Medianknick ansteigend. Der Dorsalrand geht

vom Medianknick übergangslos in den schräg nach vorne abfallenden Vorderrand

sow^ie in den schräg nach hinten abfallenden Hinterrand über, wodurch die dreieckige

Gestalt der Sagitten entsteht. Vom leicht abgerundeten postventralen Umgang verläuft

der schwach gewellte Ventralrand zunächst gerade und steigt dann zum Rostrum ein

wenig an. Das Rostrum ist nicht so breit wie heiAphanius maderae, aber gleichfalls von

kufenförmiger Gestalt. Zur abgerundeten Spitze verjüngt sich das Rostrum etwas;

gegenüber dem Antirostrum ragt es nur wenig nach vorne. Die Excisura ist U- oder

breit V-förmig, sie kann verhältnismäßig tief eingeschnitten (Taf. 3, Fig. 11-12) oder

flach eingemuldet (Taf. 3, Fig. 5-6) sein. Der median gelegene, schmale Sulcus ist nur

undeutlich in ein längliches, gerades Ostium und eine kürzere, etwa genauso breite

Cauda gegliedert. Die Cauda ist sehr deutlich nach hinten/unten abgeknickt und endet

spitz. Eine schmale, leistenförmige Crista superior ist vorhanden. Die länglich-eiför-

mige Area ist unscharf begrenzt, aber deutlich eingetieft. Das Ventralfeld ist leicht

gewölbt und glatt, eine Ventrallinie ist nicht ausgebildet.

Maße des Holotypus: Länge: 0,87mm
Höhe: 0,74 mm

Maße der Sagitten: Länge: 0,7-1,2 mm
Höhe: 0,7-1,2 mm

Länge/Höhe: 0,9-1,2

Beziehung: Aphanius konradi besitzt Ähnlichkeit mk Aphanius moraviae Brzo-
BOHATY. Er unterscheidet sich von diesem durch die eckigere Form, insbesondere

durch den geraden postventralen Umgang. Obwohl Aphanius konradi genau wie Apha-
nius maderae sicherhch eine endemische Art darstellt, so kann doch eine nahe Ver-
wandtschaft mit der gleichfalls im Unter-Miozän vorkommenden, südmährischen Art
Aphanius moraviae Brzobahaty angenommen werden.

Stratigraphische Reichweite: Grenzbereich Ottnang-/Karpat-Stufe.

Ordnung Channiformes Greenwood et al. 1966

Familie Channidae (Berg 1940)

Gattung ChannaYi'LOCii 1793

Ökologie: Rezente Channa-Knen leben in stark erwärmten, schlammigen Tüm-
peln und Seen (bis 40°C) in Afrika und Südasien sowie in Südostasien.

Channa rzehaki (Brzobohaty)

Taf. 1, Fig. 18-19

'''1969 Ot. (ine. std..)rzehakin. sp. -Brzobohaty, Fischfauna des südmährischen Unter-

miozäns, S. 33, Taf. 2, Fig. 1-4.

1973 Ot. (ine. sed.)rze/7^/fez Brzobohaty. - Brzobohaty & Schultz, Fischfaunader

Innviertler Sehichtengruppe, S. 681, Taf. 5, Fig. 2.

1983 Morone moravica^¥.i'L¥.K. -Martini, Fischfauna von Langenau, Taf. 2, Fig. 1-2.

1985 Channa rzehaki (Brzobohaty) .
- Nolf, Otolithi piscium, S. 75.

Material: 3 Sagitten.

Fundschieht: Horizont 8 und tiefste Obere Süßwassermolasse.

Kennzeichen: Umriß länglich-elliptisch. Vorder- und Hinterende stumpf zuge-

spitzt. Übergang des ostialen Oberrandes in die Cauda mit Knick; Übergang des ostia-

len Unterrandes in die Cauda mit flachem Bogen und etwas nach hinten versetzt.
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Beschreibung: Innenseite gewölbt, Außenseite konkav, beide Enden nach außen

gebogen. Der fein gekerbte Dorsalrand steigt von beiden Seiten steil zum spitzen und

manchmal nach vorne verlagerten Medianknick an. Der glatte oder fein gekerbte Ven-

tralrand ist etwas schwächer gewölbt. Bei der großen Sagitta springt das Rostrum ein

wenig hervor und der ostiale Vorderrand verläuft in schwach konkavem Bogen zum
kaum hervortretenden Antirostrum. Bei den kleinen Sagitten ist noch kein Antirost-

rum ausgebildet, hier verjüngt sich das Ostium nach vorne und endet im Rostrum. Bei

allen Exemplaren ist der median gelegene Sulcus in ein größeres Ostium und eine

schmale Cauda mit leistenartiger Crista superior gegliedert. Die Cauda verläuft vom
Ostium zunächst etwa horizontal nach hinten, biegt dann nach hinten/unten ab und

endet rund. Die elliptische Area ist seicht und unscharf begrenzt. Das Ventralfeld ist

leicht gewölbt, die vom Rostrum zum Ende der Cauda verlaufende Ventrallinie ist

deutlich eingetieft. Das Ostium der großen Sagitta weist ein höckerartiges, unscharf

begrenztes, rundliches Colliculum auf.

Maße der Sagitten (Inmm): Länge: 1,7 2,3 7,4

Höhe: 1,1 1,5 4,3

Länge/Höhe: 1,5 1,5 1,7

Bemerkung: Von Morone moravica, der die vorliegenden Stücke zunächst beson-

ders durch die Ausbildung der Cauda ähnlich erscheinen, unterscheidet sich Channa

rzehaki durch den hohen Dorsalrand sowie durch die Ausbildung des ostialen Unter-

randes.

Die andersartige Ausbildung des Ostiums im Bereich des Rostrums bei den kleinen

Sagitten läßt sich wahrscheinlich durch deren noch nicht abgeschlossenes Wachstum
erklären. Da ansonsten gute Übereinstimmung in allen anderen Merkmalen festge-

stellt wurde, stelle ich die drei vorliegenden Stücke zu einer Art.

Stratigraphische Reichweite: Grenzbereich Ottnang-/Karpat-Stufe

.

Sonstige Vo r k omm e n : Langenau bei Ulm, Ivancice (Eibenschitz)

.

Ordnung Perciformes Bleeker 1859

Unterordnung Percoidei Bleeker 1859

Famihe Chandidae Norman 1955

Gattung Dapalis Gistel 1848

Ökologie: Brackwassergattung. Die nur aus dem Tertiär (Eozän bis Miozän)

bekannte Gattung ist in marin-brackischen bis brackisch-limnischen Ablagerungen

des mitteleuropäischen Raumes weit verbreitet. Rezente Vertreter der nahe verwandten

Gattung Perca sind limnisch euryhalin und dringen bis ins pliohaline (10-18 %o Salzge-

halt) Brackwasser vor.

Dapalisformosus (H. v. Meyer)
Taf. 4, Fig. 9-10

'"' 1852 Smerdisformosus H. v. Meyer, Fossile Fische von Unterkirchberg, S. 110, Taf. 16,

Fig. 5.

1852 Smerdis minutus Agassiz. -H. v. Meyer, Fossile Fische von Unterkirchberg, S. 109,

Taf. 16, Fig. 1-4.

1852 5'OTert/z5e/o?7g^Z:?<5. -H. V. Meyer, Fossile Fische von Unterkirchberg, S. 110, Taf. 16,

Fig. 6.

1955 Smerdisformosus H. v. Meyer. -Weiler, Untersuchungen an der Fischfauna von
Unter- und Oberkirchberg, S. 95, Abb. 7, Taf. 8, Fig. 1-6. ,^^
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1966 ^^^rdisformosus H. v. Meyer. - Weiler, Fischfauna des Helvets von Ivancice, S. 124,

1969 Smerdisformosus\\s.U^x^^. - Brzobohaty, Fischfauna des südmährischen Unter-
miozans,b. 18,Taf. 6, Fig. 1-5.

1973 DapalisformosHs{H. v. Meyer). - Brzobohaty & Schultz, Fischfauna der
Innviertler Schichtengruppe, S. 674, Taf. 4, Fig 4

1983 DapahjformosHs (H. v. Meyer). - Martini, Fischfauna von Langenau, S. 8, Taf. 2,

Material: Etwa 90 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 3a, 3c, 4 und 6.

Kennzeichen: Ostium ohne Excisura. Ostialrand gerade und vom Rostmm
schräg nach oben/hinten ansteigend. Antirostrum fehlend oder angedeutet
Beschreibung: Umriß länghch-eiförmig, Innenseite schwach gewölbt, Außen-

seite deutlich konvex. In der Mitte der Außenseite meistens eine schwache Eintiefung
im Bereich des Rostrums Verdickung. Dorsalrand glatt, gewellt oder gekerbt, meist
nur maßig gewölbt und kaum höher als der abgerundete postdorsale Umgang Hinter-
rand abgestutzt, d. h. kurz und etwa senkrecht zum Ventralrand abfallend, manchmal
nach oben gezogen und stumpf zugespitzt. Ventralrand kräftig gewölbt, meistens
glatt selten fem gekerbt. Rostrum vorspringend und vorne meist stumpf zugespitztVom Rostrum steigt der Vorderrand des Ostiums ohne Ausbildung einer Excisura in
gerader Linie nach oben/hinten an. Das Antirostrum fehlt entweder vollständig oder
es ist als kleine rundhche Erhebung angedeutet. Prädorsale Ecke meistens nicht vor-
handen, nur bei eimgen Sagitten schwach ausgeprägt. Sulcus in geräumiges, großes
üstium und weniger breite Cauda gegliedert; Ostium von der Cauda durch Einschnü-
rung deuthch abgesetzt. Oberrand des Ostiums nach oben gebogen oder konvex- der
Unterrand ist mit einem Knick von der Cauda abgesetzt und verläuft dann in flachem
Bogen zur Rostrumspitze. Cauda gerade, meist geschlossen und am Ende häufig etwas
verjungt manchmal em wemg nach unten gebogen. Ostium gegenüber der Cauda ver-
tieft. Colhculum im Ostium vorhanden. Area zumeist deuthch abgegrenzt und tief
Crista superior oft sehr stark verdickt. Ventrallinie randnah und seicht, auch fehlend.
Maße der Sagitten: Länge: 1,4-2,8 mm

Höhe: 1,1-2,1 mm
Länge/Höhe: 1,2-1,5

Bemerkung: Die Art zeigt hohe Variabilität was Umriß, Dicke, Anlage des
Antirostrums und Form der Cauda betrifft. So beobachtet man z. B. neben schlanken
Formen mit glatten Rändern gedrungene Typen mit kräftig gekerbtem Dorsalrand.

In einigen Proben des Horizontes 6 ist (selten) eine Übergangsform zu Dapalis cras-
sirostns anzutreffen. Ähnhche Übergangsformen beschreibt Martini (1983: 8) von
der Lokalität Langenau bei Ulm.

Stratigraphische Reichweite: Eggenburg- und Ottnang-Stufe.
Sonstige Vorkommen: Langenau bei Ulm, Ivancice (Eibenschitz) und Znoimo in Süd-

manren.

Dapalis curvirostris (Rzehak)
Taf. 4, Fig. 5-6

•'1893 Otol. (ine. sed.) curvirostris Rzehak, Fauna der Oncophora-Schichten Mährens
S. 185, Taf. 2, Fig. 18.

1955 Smerdisformosus H. v. Meyer. - Weiler, Untersuchungen an der Fischfauna von
Unter- und Oberkirchberg, S. 95, Taf. 8, Fig. 10-1 1 (non 1-9, 12-16)

1966 Smerdis curvirostris (Rzehak). - Weiler, Fischfauna des Helvets von Ivancice, S. 127
Abb. 23-27. '
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1969 Smerdis curvirostris (Rzehak). - Brzobohaty, Fischfauna des südmährischen Unter-

miozäns, S. 19, Taf. 6, Fig. 6-7; Taf . 7, Fig. 7.

1973 Dapalis curvirostris (Rzehak). - Brzobohaty& Schultz, Fischfauna der Innviertler

Schichtengruppe, S. 674, Taf. 4, Fig. 5.

1983 Dapalis curvirostris (Rzehak). - Martini, Fischfauna von Langenau, S. 7-8, Taf. 2,

Fig. 15-16.

Material: Etwa 80 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 3c und 6.

Kennzeichen: Tief ausgeschnittene fast rechtwinklige Excisura. Vom Antirost-

rum fällt der Ostialrand zunächst senkrecht ab, biegt dann um und erreicht das

Rostrum mit horizontaler Linie.

Beschreibung: Form rundlich bis länglich-eiförmig, Innenseite schwach bis

kräftig gewölbt, Außenseite kräftig gewölbt und verdickt. Ausbildung des Dorsalran-

des variabel, häufig hoch gewölbt und mit leichtem Medianknick versehen. Ventral-

rand stark konvex, glatt oder fein gekerbt, selten auch gewellt. Rostrum vorspringend,

zugespitzt oder abgerundet. Antirostrum abgerundet. Vom Antirostrum fällt der

Ostialrand fast senkrecht ab, biegt dann um und verläuft in gerader Linie zur

Rostrumspitze, so daß eine tief eingeschnittene, etwa rechtwinklige Excisura entsteht.

Sulcus in geräumiges Ostium und schmalere, gerade Cauda gegliedert. Im Unterschied

zu D.formosus ist die Crista superior meistens nur mäßig verdickt. Alle anderen Merk-

male wie bei D. formosus. Hinzuzufügen wäre noch, daß das schon bei D. formosus

gelegentlich beobachtete Abknicken des hinteren Endes der Cauda bei D. curvirostris

häufiger zu beobachten ist. Möglicherweise deutet sich hier ein Entwicklungstrend an.

Maße der Sagitten: Länge: 1,5-2,6 mm
Höhe: 1,3-2,0 mm

Länge/Höhe: 1,2-1,4

Stratigraphische Reichweite: Eggenburg- und Ottnang-Stufe.

Sonstige Vorkommen: Langenau bei Ulm, Ivancice (Eibenschitz) und Znojmo in Süd-

mähren.

Dapalis crassirostris (Rzehak)

Taf. 4, Fig. 1-2

'•" 1893 Otol. (ine. std.) crassirostris Rzehak, Fauna der Oncophora-Schichten Mährens,

S. 185, Taf. 2, Fig. 19.

1966 Smerdis crassirostris (Rzehak). - Weiler, Fischfauna des Helvets von Ivancice, S. 128,

Abb. 30-33.

1969 Smerdis crassirostris (Rzehak). - Brzobohaty, Fischfauna des südmährischen

Untermiozäns, S. 19, Taf. 7, Fig. 5, Taf. 6, Fig. 8, 9, 10.

1973 Dapalis crassirostris (Rzehak). - Brzobohaty & Schultz, Fischfauna der

Innviertler Schichtengruppe, S. 675, Taf. 4, Fig. 3.

Material: 5 Sagitten.

Fundschicht: Horizont 6.

Kennzeichen: Charakteristische Ausbildung des Dorsalrandes. Die prädorsale

Ecke ist als Höcker ausgebildet, ein weiterer nach oben ragender Höcker folgt in der

Mitte des Dorsalrandes. L/H-Index der hier vorliegenden Sagitten stets 1,3. Alle ande-

ren Merkmale wie Dapalis curvirostris.

Maße der Sagitten: Länge: 1,7-2,2 mm
Höhe: 1,3-1,7 mm

Länge/Höhe: 1,3

Stratigraphische Reichweite: Ottnang-Stufe.

Sonstige Vorkommen: Ivancice (Eibenschitz).
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Dapalis sp. 1

Taf. 4, Fig. 13-14

Material: Etwa lOOSagitten.

Fundschicht: Horizonte 3a, 3c, 5, 6 und 8.

Kennzeichen: Antirostmm deutlich hervortretend, stumpf oder zugespitzt.
Ostialrand konkav und nach vorne/unten zur vorspringenden Rostrumspitze verlau-
fend, wodurch eine flache, muldenförmige Excisura entsteht. Ventralrand häufig
abgeschrägt, d.h. von der Mitte etwa geradlinig nach hinten/oben zu dem schwach
zugespitzten und nach oben verlagertem Hinterende verlaufend. Alle anderen Merk-
male wie Dapalisformosus

.

Maße der Sagitten: Länge: 1,2-2,5 mm
Höhe: 0,9-2,0 mm

Länge/Höhe: 1,2-1,5

Bemerkung: Trotz der hohen Variabilität von D. formosus und D. curvirostris
kann die vorhegende Form eindeutig weder zu der einen noch zu der anderen Art
gestellt werden. Es könnte sich um eine Übergangsform zwischen diesen beiden Arten
handeln, denn nach Martini (1965) und Brzobohaty & Kalabis (1978) hat sichD.
curvirostris aus D. formosus entwickelt.

Dapalis sp. juv./indet.

Taf. 4, Fig. 7-8

Material: Ausgelesen wurden etwa 30 Sagitten.
Fundschicht: Selten in den Horizonten 4,5,6 und 7, häufiger in Horizont 8.

Maße der Sagitten: Länge: 0,4-1,0 mm
Höhe: 0,3-0,8 mm

Länge/Höhe: 1,3-1,4

Bemerkung: Die Stücke lassen aufgrund ihrer Kleinheit und wenig ausgeprägten
Merkmale keine Artansprache zu.

Familie Serranidae Swainson 1839

Gattung v^orowe Mitchell 1814

Ökologie: Brackwassergattung. Nach Weiler (1963) kommen Morone-Kntn in
mariner, brackischer und in limnischer Fazies vor. Die nahe verwandte rezente Gat-
tung Roccus ist ein Raubfisch der wärmeren Meere, lebt gerne in der Nähe von Fluß-
mündungen und kann sich auch an limnische Verhältnisse anpassen.

Marone cf . moravica Weiler
Taf. 4, Fig. 11-12

=" 1966 Morone moravica Weiler, Fischfauna des Helvets von Ivancice, S. 122, Abb 10-15
1969 Morone moravica Weiler .

- Brzobohaty, Fischfauna des südmährisc'hen Unter-
miozäns, S. 15, Taf. 7, Fig. 6-9.

1973 Morone moravica Weiler. - Brzobohaty & Schultz, Fischfauna der Innvierder
Schichtengruppe, S. 673, Taf. 4, Fig. 1.

Material: 5 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 5 und 6.

Beschreibung: Umriß elliptisch. Vorderes und hinteres Ende der Sagitta nach
außen gebogen. Innenseite gewölbt, Außenseite konkav Der gerade bis schwach kon-
vexe Dorsalrand ist glatt oder leicht gewellt. Ausbildung des Hinterrandes verschie-
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den: mehr oder minder abgestutzt und breit gerundet oder stumpf zugespitzt. Ventral-

rand glatt und kräftig konvex. Rostrum vorspringend und mit abgerundeter Spitze ver-

sehen. Antirostrum gerundet und kaum hervortretend. Excisura in einem Fall spitz-

winklig eingeschnitten, sonst als seichte Einbuchtung nur angedeutet. Der median

gelegene Sulcus ist deutlich in ein geräumiges Ostium und eine schmalere Cauda
gegliedert. Der obere Rand des Ostiums ist konvex nach oben gebogen, der untere

Rand endet mit flachem konkaven Bogen etwas unterhalb der Rostrumspitze. Die am
Übergang zum Ostium leicht eingeschnürte Cauda verläuft zunächst waagrecht nach

hinten und biegt dann nach hinten/unten ab. Area seicht und gestreckt. Ventralfeld

gewölbt, Ventrallinie flach und randnah.

Maße der Sagitten(inmm): Länge: 4,3 4,9 5,3 5,6 5,8

Höhe: 2,5 2,8 2,9 3,1 3,4

Länge/Höhe: 1,7 1,7 1,8 1,8 1,7

Bemerkung: Morone aequalis Weiler und Morone moguntina (Koken) aus dem
Miozän des Mainzer Beckens sind ähnlich, weisen aber deutliche Unterschiede auf.

Morone aequalis ist unregelmäßiger geformt, relativ höher und besitzt meist gekerbte

Ränder (Weiler 1963: 36, Fig. 143-146). Morone moguntina ist dagegen schlanker.

Dorsal- und Ventralrand sind etwa gleichmäßig gewölbt, der Dorsalrand fällt leicht

nach hinten ab, und der Sulcus ist oberhalb der Mitte gelegen (Weiler 1966: 123, Abb.

28).

Am meisten ähneln die vorliegenden Sagitten Morone moravica Weiler, von der sie

sich aber durch die andersartige Excisura und den Verlauf des unteren Randes des Osti-

ums unterscheiden. Obwohl Weiler (1966: 123) eine beträchtliche Variabilität für

Morone moravica angibt, besonders was die Ausbildung des Hinterrandes und der

Excisura betrifft, möchte ich die Art bis zum Auffinden weiterer Stücke vorläufig als

Morone cf. moravica bezeichnen.

Stratigraphische Reichweite: Morone moravica ist aus der Eggenburg- und der Ott-

nang-Stufe bekannt.

Sonstige Vo r k omm e n: Ivancice (Eibenschitz) und Znojmo in Südmähren.

Familie Sparidae Bonaparte 1832

Ökologie: Vertreter dieser Familie leben im küstennahen, marinen Milieu, einige

dringen auch ins Brackwasser vor.

Gattung Spar US Linnaeus 1758

Sparus cf . cinctus (Agassiz)

Taf. 1, Fig. 17, 22-23

'''1839 5/?^<?ero(izi5aV2ctJis Agassiz, Recherchessurlespoissons,S. 214, Taf. 73, Fig. 68, 70.

1950 Sparus cinctus (Agassiz). - Zbyszewski & Moitinho de Almeida, Os peixes

miocenicos portugueses, S. 372, Taf. 13, Fig. 204, 205, 209, 211-215, 218-223,

225-238,245.

1975 Sparus cinctus (Agassiz). -Jonet, Notes d'ichthyologiemioceneportugaises, S. 140,

Taf. 1, Fig. 2-7; Taf. 2, Fig. 1, 10, 11, 13; 2Textfig.

Material:32 Mahl- und Greifzahne (vor allem Mahlzähne)

.

Fundschicht: Horizonte 2a und 2b.

Beschreibung: Dicke, zylinderförmige, schwarz gefärbte Zähne mit kreisrun-

dem bis ovalem Querschnitt und halbkugeligen, vorspringenden Kronen.
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Maße der Zähne: Länge: 0,7-1,3 mm
Durchmesser: 0,6-4,0 mm

Bemerkung: Das Material stimmt gut mit den von Jonet (1975) aus dem „Helve-
tien" von Portugal beschriebenen und abgebildeten Mahl- und Greifzähnen überein.
Da die Spariden aus dem Gebiet der zentralen und westlichen Paratethys des Unter-
Miozäns bisher noch eine unzureichend untersuchte Gruppe darstellen, erfolgt die
Artbestimmung unter Vorbehalt.

Stratigraphische Reichweite: Unter-Miozän.
Sonstige Vorkommen: Portugal („Burdigal" und „Helvet"), Italien und Süd- sowie Süd-

ostfrankreich („Burdigal" und „Vindobon").

Gattung Dentex Cuvier 1817

Dentex cf . fossilis Jonet
Taf. 1, Fig. 24

'• 1975 DentexfossilisJonet, Notes d'ichthyologie miocene portugaises, S. 160-162,
Taf. 1, Fig. 18-20; Taf. 2, Fig. 32, 33, 35-37

Material: 45 Zähne.
Fundschicht: Horizonte Is, 2a, 2b und 3c.

Beschreibung: Meist braun gefärbte, gebogene, kräftige Zähne mit rundem
Querschnitt, feiner Längsriefung und kurzer, hellbraun gefärbter bis durchscheinen-
der Spitze. Die Artbestimmung erfolgt unter Vorbehalt (vgl. Bemerkung zu Spams cf.

einetHs).

Maße der Zähne: Länge: 1,0-3,2 mm
Durchmesser: 0,3-1,0 mm

Stratigraphische Reichweite: Unter-Miozän.
Sonstige Vorkommen: Portugal („Helvet").

Sparidae gen. et sp. indet.

Taf. 1, Fig. 13-16

Material: Etwa 50 Mahl- und Greifzahne.
Fundschicht: Horizonte 2a und 2b.

Beschreibung: "Wahrscheinlich liegen Zähne der Gattungen Spams und Pagms
vor. Typisch sind der runde bis ovale Querschnitt und die abgeplattete oder halbkuge-
Hge Kaufläche dieser braun und schwarz gefärbten Zähne. Häufig sind die Zähne mit
dunkelbraunen Querstreifen versehen, die Schmelzkappe ist manchmal hellbraun und
durchscheinend.

Maße der Zähne: Länge: 0,5-1,7 mm
Durchmesser: 0,3-1,3 mm

Sonstige Vorkommen: Spariden-Zähne sind in marinen und brackischen Ablagerungen
des Unter-Miozäns weit verbreitet, die verschiedenen Zahnformen sind aber bisher kaum unter-
sucht worden. Besonders häufig kommen sie in marinen und brackischen Ablagerungen des
Miozäns („Helvetien" und „Tortonien") von Südeuropa (Portugal) vor.

Famihe Sciaenidae Cuvier 1829

Ökologie: Vertreter der primär marinen Sciaeniden leben in küstennahen, war-
men Gewässern, ein bevorzugter Lebensraum sind die Ästuare großer Flüsse.
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Sciaenidae gen. et sp. indet.

Taf. 1, Fig. 20-21

Material: 11 Zähne.

Fundschicht: Horizonte 2b und 5

.

Beschreibung: Kleine, schlanke, gebogene, braun gefärbte Zähne mit schwarzer

Schmelzkappe, die mit den mir vorliegenden Vergleichsstücken aus dem Mainzer Bek-

ken trotz der zumeist geringeren Größe gut übereinstimmen.

Maße der Zähne: Länge: 0,3-1,3 mm
Durchmesser: 0,1-0,2 mm

Bemerkung: Die systematische Zuordnung in die Familie Sciaenidae erfolgt auf-

grund der Kleinheit der Stücke unter Vorbehalt.

Unterordnung Gobioidei Jordan & Evermann 1896

Familie Gobiidae Bonaparte 1832

Gattung Gohius Linnaeus 1758

Ökologie: Rezente Gobius-Arten leben überwiegend in den küstennahen Berei-

chen der wärmeren Meere. Die meisten Arten der sehr anpassungsfähigen Gattung

vertragen auch Brackwasser, gelegentlich kommen Go^m-Vertreter auch im Süßwas-

ser vor.

Bemerkung: Alle vorliegenden Go^f^5-Sagitten sind recht kleine Sagitten (meist

0,8-1,4 mm). Die Artansprache derartiger „juveniler" Sagitten gilt aufgrund deren

hoher Variabilität als sehr problematisch, wenn nicht unmöglich, vor allem dann,

wenn reichlich Material vorliegt, wie es z. B. bei den Gobius-Sn^kten im Mainzer Bek-

ken der Fall ist (vgl. Malz 1978a u. b; Nolf 1985). Dennoch konnte ein Teil der Sagit-

ten anhand ihrer charakteristischen Merkmale den bereits bekannten fossilen Gobius-

Arten G. multipinnatus , G. pretiosus und G. cf . teilen zugeordnet werden. Die übrigen

Gobius-Formen werden im Kapitel Endemische Gobius- „Arten" beschrieben. Die

Kleinheit der Sagitten ist möglicherweise darauf zurückzuführen, daß es sich nicht

ausschließlich um Sagitten juveniler Fische handelt. Vielmehr kann analog zum Ver-

halten einiger rezenter Gobius-Arten eine Größenreduktion der Fische im Zusammen-
hang mit dem brackischen und immer mehr aussüßenden Lebensraum angenommen
werden. So zeigen nach den Untersuchungen von Hass (1936) einige rezente, primär

marine Gobius-Arten eine GrößenVerminderung mit abnehmendem Salzgehalt, z.B.

werden adulte Gobius microps im Flachwasser der Kieler Bucht bei 14 %o Salzgehalt 3,8

cm lang; in der Schlei bei 5%o Salzgehalt erreichen ausgewachsene Fische nur eine

Größe von 2,5 cm.

Für das Vorkommen kleiner Fische in den Kirchberger Schichten aufgrund der

brackischen Fazies spricht auch die in einigen Proben angetroffene Vielzahl winziger

Sagitten (meist 0,2-0,6 mm), die keine Artansprache mehr zulassen und die dann den

juvenilen Fischen zuzuordnen sind.

Gobius multipinnatus (H. v. Meyer)
Taf. 4, Fig. 17-18

''" 1852 Cottus multipinnatus H. v. Meyer, Fossile Fische von Unterkirchberg, S. 106, Taf. 17,

Fig. 1.

1955 Gobius multipinnatus (H. v. Meyer). - Weiler, Untersuchungen an der Fischfauna

von Unter- und Oberkirchberg, S.93, Fig. 5, 6, 8.
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1969 Gobius cf. multipmnatusiH.v. Meyer). -Brzobohaty, Fischfauna des südmährischen
Untermiozans, S. 24,Taf. 3, Fig. 8-10; Taf. 4, Fig. 12-13.

1973 Gobius cf
.
multipinnatus (H. v. Meyer). - Brzobohaty & Schultz, Fischfauna der

Innviertler Schichtengruppe, S. 680.

Material: Etwa 50 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 3a, 3c und 6.

Kennzeichen: Deutlich vorspringender, zumeist stumpf zugespitzter präventra-
ler und postdorsaler Fortsatz, die beide ungefähr gleiche Form und Größe besitzen
Beschreibung: Rechteckiger Umriß, Außen- und Innenseite leicht gewölbt. Ven-

tralrand gerade und in einem meist stark nach vorne ausgezogenen, stumpf zugespitz-
ten Fortsatz endend. Vorderrand leicht konkav und in flachem Bogen, selten mit einem
Kmck, m den Dorsalrand übergehend. Dorsalrand schwach konvex und manchmal ein
wenig gekerbt. Breit angelegter postdorsaler Fortsatz, der sich nach hinten verjüngt
und niit stumpfer Spitze endet. Bei einigen Sagitten ist der postdorsale Fortsatz gegen-
über dem praventralen Fortsatz etwas kräftiger ausgebildet. Hinterrand gerade und
glatt. Postventraler Umgang bei größeren Sagitten (> 1,4 mm) immer gerade, bei klei-
neren gerade oder breit gerundet. Sulcus typisch gobiid, d. h. schräg von vorne/unten
nach oben/hinten verlaufend, an beiden Enden geschlossen, im Umriß an eine Schuh-
sohle erinnernd und in ein längHches, vorne zugespitztes Ostium und eine halbrunde
klemere Cauda geghedert. Ventrallinie deutlich eingetieft, Area elliptisch und seicht
Das Verhältnis Länge/Höhe ist recht variabel, kleinere Stücke (um 1 mm) sind relativ
oft ein wenig höher als größere. Wie ein Vergleich der Maße aller vorliegenden Gobms-
Sagitten ergab, ist jedoch eine regelmäßige Verschiebung des L/H-Index zugunsten der
Lange mit zunehmender Größe der Sagitten nicht festzustellen.

Maße der Sagitten: Länge: 0,8-1,8mm
Höhe: 0,7-1, 7 mm

Länge/Höhe: 1,1-1,3

Bemerkung: Vielfach ist die Anlage des präventralen und postdorsalen Fortsatzes
bereits bei kleinen Sagitten (< 1 mm) erkennbar, daher erscheint bei diesen Stücken
eme Artansprache trotz der geringen Größe gerechtfertigt. Auch der rundhche post-
ventrale Umgang kommt nur bei kleinen Gobius multipinnatus-Sz^mtn vor, nicht bei
den manchmal ähnlichen kleinen G. cf. telleri und G.pretiosus.

Stratigraphische Reichweite: Ottnang-Stufe.
Sonstige Vorkommen: G. cf. multipinnatus ist aus Ivancice (Eibenschitz), Znoimo und

Uobsice in Sudmähren bekannt.

Gobiuspretiosus Prochazka
Taf. 4, Fig. 15-16

-" 1893 Ot. (Gobius)praetiosus Prochazka, Miozän von Seelowitz in Mähren, S. 63 Taf 3
Fig. 7a-b. '

' '

1966 Gobiuspretiosus Prochazka. - Weiler, Fischfauna des Helvets von Ivancice S 129
Abb. 34-36. ' '

1969 Gobiuspraetiosus Prochazka. - Brzobohaty, Fischfauna des südmährischen Unter-
miozäns, S. 29, Taf. 3, Fig. 11-12.

1973 Gobiuspraetiosus Prochazka. - Brzobohaty & Schultz, Fischfauna der Innviertler
Schichtengruppe, S. 679, Taf. 5, Fig. 3.

1983 Gobiuspretiosus Prochazka. - Martini, Fischfauna von Laneenau, S 12-13 Taf 2
Fig. 13-14, 17-18. '

• >

Material: 28 Sagitten.

Fundschicht: Horizont6.
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Kennzeichen: Kräftig ausgeprägter, postdorsaler Fortsatz. Präventraler Fortsatz

nicht vorhanden oder sehr schwach angedeutet. Gerader postventraler Umgang.

Beschreibung: Umriß rechteckig, manchmal ein wenig schief. Innen- und

Außenseite leicht gewölbt. Dorsalrand gerade, konvex oder nach hinten ansteigend,

selten auch schwach gekerbt. Postdorsaler Fortsatz breit angelegt, abgestutzt oder

stumpf zugespitzt. Hinterrand glatt und gerade, Übergang vom Hinterrand zum gera-

den und glatten Ventralrand zumeist rechtwinklig, seltener schiefwinklig ausgebildet.

Präventraler Fortsatz bei einigen Sagitten angedeutet, in der Regel nicht vorhanden.

Vorderrand glatt, senkrecht oder ein wenig nach oben/hinten ansteigend, manchmal

konkav. Anlage des zumeist niedrigen prädorsalen Umgangs verschieden, es kann eine

Ecke angedeutet oder deutlich erkennbar sein, häufig ist der prädorsale Umgang aber

einfach abgerundet oder abgeschrägt. Sulcus typisch gobioid, meist breit und kräftig

eingetieft. Ventrallinie relativ breit und tief, Ventralfeld leicht gewölbt, Area elliptisch

und seicht, gelegentlich auch fehlend.

Maße der Sagitten: Länge: 0,9-1,6 mm
Höhe: 0,8-1,3 mm

Länge/Höhe: 1,1-1,3

Stratigraphische Reichweite: Unter-Miozän bis Unter-Pliozän.

Sonstige Vorkommen: Langenau bei Ulm, Ivancice (Eibenschitz) und Znojmo in Süd-

mähren, Wiener Becken, Ostböhmen, Kärnten, Südrumänien, Norddeutschland (vgl. Weiler
1966: 129).

Gobius cf . teilen Schubert

Taf. 4, Fig. 19-20; Taf. 6, Fig. 13-14

'•" 1906 Otolithus (Gobius) Teilen Schubert, Fischotolithen des österr.-ungar. Tertiärs, S. 648,

Taf. 6, Fig. 27-28.

1966 Gobius cf . teilen Schubert. - Weiler, Fischfauna des Helvets von Ivancice, S. 129,

Abb. 37-39.

1969 Gobius cf . teilen Schubert. - Brzobohaty, Fischfauna des südmährischen Unter-

miozäns, S. 28, Taf. 3, Fig. 14-16.

1973 Gobius cf . teilen Schubert. - Brzobohaty & Schultz, Fischfauna der Innviertler

Schichtengruppe, S. 180, Taf. 5, Fig. 1.

1983 Gobius cf. Z:e//m Schubert. - Martini, Fischfauna von Langenau, S. 13.

Material: 13 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 3c, 6 und 8.

Kennzeichen: Alle 4 Umgänge zeigen verhältnismäßig kräftige und in gleicher

Stärke ausgebildete Fortsätze, nur der postventrale Fortsatz ist etwas weniger deutlich

angelegt. Der prädorsale und der postdorsale Fortsatz liegen in der Regel auf gleicher

Höhe.

Beschreibung: Insgesamt ziemlich variable Art. Form rechteckig, Innen- und

Außenseite leicht gewölbt. Dorsalrand gerade oder leicht konvex, häufig ein wenig

gekerbt, gelegentlich mit Medianknick. Ventralrand gerade. Vorder- und Hinterrand

deutlich und etwa gleich stark in der Mitte eingebuchtet. Der prä- und der postdorsale

Fortsatz sowie der präventrale Fortsatz sind als stumpfe oder sich ein wenig nach vorne

bzw. nach hinten verjüngende Lappen ausgebildet. Der postventrale Fortsatz ist bei

den meisten Sagitten nur angedeutet. Sulcus typisch gobioid, Ventrallinie deutlich ein-

getieft, Ventralfeld mäßig gewölbt. Die längliche bis elliptische Area ist gut begrenzt

und flach eingetieft.

Maße der Sagitten: Länge: 0,8-1,6 mm
Höhe: 0,8-1,3 mm

Länge/Höhe: 1,0-1,3
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Bemerkung: Genau wie die von Weiler (1966) und Brzobohaty (1969) als

Gohius cf . teilen beschriebenen Exemplare weichen die vorliegenden Sagitten ein wenig

von der von Schubert (1906) als G. teilen beschriebenen Art ab. Unter Berücksichti-

gung der hohen Variabilität ähneln sie den aus dem Unter-Miozän der Paratethys

beschriebenen Sagitten von G. cf . teilen und werden daher wie diese bezeichnet.

Stratigraphische Reichweite: Eggenburg- und Ottnang-Stufe.

Sonstige Vorkommen: Langenau bei Ulm, Ivancice (Eibenschitz) und Znojmo in Süd-
mähren.

Endemische Gobius- „Arien"

Vorbemerkung: Wie bereits erwähnt, konnte nur ein Teil der vorliegenden

Go^z^s-Sagitten den bereits bekannten fossilen Arten zugeordnet werden. Die restli-

chen Sagitten verteilen sich auf 13 Formengruppen {Gohius sp. 1 bis Gohius sp. 12, und
Gohius äff. telleri), wobei auf die Aufstellung neuer Arten aus den im folgenden aufge-

führten Gründen verzichtet wird:

1. - Rezente Vertreter der Gattung Gohius neigen in isolierten Gewässern zur Auf-

spaltung in zahlreiche Formen oder endemische Arten (Remane 1958). Weiler (1963)

und Best (1975) beschreiben für die tertiären Gobiiden aus den fast ausgesüßten Ober-

sten Hydrobien-Schichten eine Vielzahl verschiedener Gohius-Vormen, ohne daß die

Abgrenzung einzelner Arten möglich ist. Die Formenvielfalt der Gobiiden in dem
immer nur kurzfristig mit dem offenen Meer verbundenen Ablagerungsraum der

Kirchberger Schichten kann daher - analog zum Verhalten der rezenten und der bisher

untersuchten tertiären Gobiiden - auf die Isolation des Ablagerungsraumes und die

speziellen (brackischen) Bedingungen zurückgeführt werden. Es erscheint wenig sinn-

voll, diese Lokalformen als neue Arten zu beschreiben.

2. - Die Formen Gohius sp. 1 bis Gohius sp. 12, die zusammenfassend im folgenden

als sp. -Typen oder „Arten" bezeichnet werden, sind morphologisch recht gut gegen-

einander abgegrenzt. Es können jedoch nicht alle der vorliegenden Sagitten einem sp.-

Typ zugeordnet werden. Vielmehr kommen zahlreiche Übergangsformen vor, was bei

der nahen Verwandtschaft der „Arten" untereinander auch ganz natürlich ist.

3. - Aus der Formengruppe Gohius äff. telleri könnten beliebig viele weitere „Arten"

ausgegliedert werden, da strenggenommen jedes einzelne der vorliegenden Exemplare

aufgrund seiner besonderen Merkmale die Aufstellung einer eigenen „Art" rechtferti-

gen würde. Dasselbe gilt für einige der größeren Sagitten (0,8-1,0 mm), die in der For-

mengruppe Gohius sp./juv. indet. untergebracht wurden.

4. - Es existieren bereits zahlreiche fossile Gohius-Arten, viele davon wurden auf-

grund untypischer oder juveniler Exemplare oder anhand einer einzigen Sagitta aufge-

stellt (vgl. NoLF 1985: 99). Aufgrund der bereits erwähnten Problematik zur Bestim-

mung solcher kleiner Sagitten, und der bekannten hohen Variabilität der Sagitten der

Individuen einer Gohius-Art, sollten vor dem Aufstellen weiterer Gohius-Arten

zunächst einmal die bereits bekannten fossilen Arten einer Revision unterzogen wer-

den.

Gohius äff. telleri Schubert

Taf. 6, Fig. 11-12

Material: 60 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 2a, 6, 7, 8 sowie tiefste Obere Süßwassermolasse. Sehr häufig in

Horizont 8

.

Kennzeichen: Ziemlich glatte Ränder, leichte Einschnürung des Hinter- und
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zumeist auch des Vorderrandes. Gerader, schwach gewölbter, oft mit Medianknick
versehener Dorsalrand. Prädorsaler und postdorsaler Fortsatz manchmal nur angedeu-

tet, klein und ungefähr in einer Höhe angelegt.

Beschreibung: Länge/Höhe-Verhältnis unterschiedhch, es liegen sowohl relativ

längere als auch relativ höhere Sagitten vor. Die Ausbildung der randlichen Umgänge
ist sehr variabel. Der präventrale Fortsatz ist manchmal ein wenig nach vorne verlän-

gert oder stumpf zugespitzt, der prädorsale und der postdorsale Umgang können
leicht gewölbt oder als deutliche Fortsätze ausgebildet sein. Der meist rechtwinklig

ausgebildete postventrale Umgang ist nie markant ausgeprägt. Ansonsten wie Gobius

cf . teilen.

Maße der Sagitten: Länge: 0,7-1,2 mm
Höhe: 0,7-1,1 mm

Länge/Höhe: 1,0-1,1

Bemerkung: Die vorliegenden Sagitten von zumeist etwa 1 mm Länge zeigen

zwar Ähnlichkeit mit G. cf . teilen, hinsichtlich des Gesamtumrisses und der Ausbil-

dung der Ecken besitzen sie jedoch eine weitaus höhere Variabilität.

Gobius sp. 1

Taf. 5, Fig. 1-2

Material: 18 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 3a, 6, 8

.

Kennzeichen: Kräftiger, stumpf zugespitzter oder abgestutzter postdorsaler

Fortsatz. Prädorsale Ecke vorhanden, Umriß häufig etwas schief.

Maße der Sagitten: Länge: 0,6-1,7 mm
Höhe: 0,5-1,4 mm

Länge/Höhe: 1,1-1,2

Bemerkung: Ähnlich G.pretiosus, aber relativ etwas höher. Auch ist der Vorder-

rand steiler und der prädorsale Umgang stärker gewölbt.

Gobius sp. 2

Taf. 5, Fig. 3-4

Material: 3 Sagitten.

F u n d s c h i c h t: Horizonte 6 und 8

.

Kennzeichen: Dorsalrand hoch gewölbt und mit Medianknick; nach vorne stei-

ler abfallend als nach hinten. Prädorsaler Umgang abgerundet und abgeschrägt. Vor-

derrand niedriger als Hinterrand; präventraler Fortsatz angedeutet. Vorder- und Hin-

terrand glatt und fast senkrecht auf dem leicht konvexen Ventralrand stehend. Postdor-

saler Fortsatz relativ breit, kurz und stumpf endend.

Maßeder Sagitten: Länge: 0,7-1,2 mm
Höhe: 0,7-1,1 mm

Länge/Höhe: 1,0-1,1

Gobius sp . 3

Taf. 5, Fig. 5-6

Material: 8 Sagitten.

F u n d s c h i c h t: Horizonte 3a und 3c.

Kennzeichen: Vorspringender, stumpfer postdorsaler Fortsatz. Unterhalb von
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diesem ist der Hinterrand eingebuchtet und fällt dann gut gerundet ohne Übergang
nach vorne/unten zum geraden Ventralrand ab. Vorderrand gerade oder konkav, am
Übergang zum Ventralrand nach vorne verlängert. Dorsalrand gewölbt und zumeist

schwach gekerbt. Prädorsaler Umgang eckig und niedriger angelegt als der postdorsale

Fortsatz. Leistenförmige Crista inferior gut zu erkennen.

Maße der Sagitten: Länge: 0,7-1,3 mm
Höhe: 0,7-1,1 mm

Länge/Höhe: 1,0-1,2

Gohius sp. 4

Taf. 5, Fig. 7-8

Material: 4 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 7 und 8.

Kennzeichen: Postdorsaler Fortsatz sehr kräftig und in der Mitte gekerbt. Dor-
salrand mit nach vorne verlagertem Medianknick.

Vorderrand gerade und leicht gewellt, präventrale Ecke angedeutet. Ventralrand

schwach gebogen, postventraler Umgang gerade oder abgerundet, Hinterrand gerade

und glatt.

Maße der Sagitten: Länge: 0,7-1,0 mm
Höhe: 0,7-1,0 mm

Länge/Höhe: 1,0-1,1

Gobius sp . 5

Taf. 5, Fig. 9-10

Material: 4 Sagitten.

Fundschicht: Horizont 3c.

Kennzeichen: Beulenartige, nach hinten ragende Verdickung in der unteren

Hälfte des Hinterrandes. Vorderrand durch 2 Kerben in 3 gleiche Teile gegliedert.

Ventralrand gerade und glatt, Dorsalrand gewölbt und glatt. Eine der Sagitten

besitzt einen breiten, kurzen, postdorsalen Fortsatz. Präventraler Fortsatz zumeist

leicht zugespitzt und nach vorne verlängert (nicht bei dem abgebildeten Stück). Post-

ventraler und prädorsaler Umgang abgerundet.

Maße der Sagitten: Länge: 0,7-1,4 mm
Höhe: 0,6-1,2 mm

Länge/Höhe: 1,0-1,2

Gohius sp . 6

Taf. 5, Fig. 11-12

Material: 5 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 6 und 8

.

Kennzeichen: Markanter, breiter, abgestutzter, nach oben/hinten zeigender

postdorsaler Fortsatz. Präventraler Fortsatz gleichfalls deutlich, aber schlanker.

Umriß annähernd quadratisch. Ventralrand glatt und gerade, Dorsalrand glatt und
leicht nach hinten ansteigend. Hinterrand unterhalb des postdorsalen Fortsatzes ein-

gebuchtet, Vorderrand gerade. Prädorsaler Umgang breit abgerundet, postventraler

Umgang in der Regel gleichfalls breit abgerundet, manchmal auch eckig.

Maße der Sagitten: Länge: 0,8-1,4 mm
Höhe: 0,7-1,2 mm

Länge/Höhe: 1,0-1,2
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Bemerkung: Die Stücke besitzen Ähnlichkeit mit Gohius multipinnatHS . Aller-

dings ist bei der vorliegenden Form gegenüber G. multipinnatus die Anlage des post-

dorsalen Fortsatzes viel kräftiger und breiter, auch zeigt der Fortsatz mehr nach oben

und ist niemals zugespitzt.

Gobius sp. 7

Taf. 5, Fig. 13-14

Material: 8 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 3a, 3c, 6 und 8.

Kennzeichen: Deutlich länger als hoch, Umriß rechteckig oder leicht schief. Im
unteren Teil des Hinterrandes zumeist ein breiter, kurzer, stumpf zugespitzter und
nach hinten ragender „Dorn". Gegenüber den anderen Ecken betonter und verdickter

postdorsaler Fortsatz, bei den meisten Stücken nimmt dieser die gesamte obere Fiälfte

des Hinterrandes ein.

Ränder glatt, Dorsalrand sehr schwach gewölbt oder nach hinten ansteigend, Ven-

tralrand gerade. Postventraler Umgang eckig bis kantengerundet, präventraler

Umgang etwas nach vorne verlängert oder gerade. Prädorsale Ecke angedeutet, auf

gleicher Höhe oder etwas tiefer angelegt als der postdorsale Fortsatz. Vorderrand kon-

kav.

Maße der Sagitten: Länge: 0,9-2,1 mm
Höhe: 0,8-1,7 mm

Länge/Höhe: 1,2-1,4

Gobius sp. 8

Taf. 6, Fig. 1-2

Material: 15 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 3c und 6.

Kennzeichen: Umriß rundlich bis quadratisch. Dorsalrand schwach gewölbt

und mit weitem Bogen in den steil abfallenden Vorderrand übergehend. Ventralrand

gerade. Präventraler und postdorsaler Fortsatz klein und stumpf zugespitzt, aber deut-

lich erkennbar und etwa gleich stark ausgeprägt. Runder, kräftig gewölbter, vorsprin-

gender postventraler Umgang.

Maße der Sagitten: Länge: 0,7-1,1 mm
Höhe: 0,6-0,9 mm

Länge/Höhe: 1,1-1,2

Bemerkung: Es könnte sich um Jugendstadien von Gobius multipinnatus handeln.

Gobius sp. 9

Taf. 6, Fig. 3-4

Material: 8 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 2a, 3c, 6.

Kennzeichen: Dorsalrand gewölbt, gekerbt und mit Medianknick. Prädorsale

Ecke angedeutet; Vorderrand in der Mitte flach eingebuchtet oder leicht gewellt,

schräg nach vorne/unten zum geraden und glatten Ventralrand verlaufend. Vom nach

hinten ragenden, stumpf zugespitzten postventralen Umgang steigt der Hinterrand

schräg nach vorne/oben bis zur Mitte an und mündet in einer breit V-förmigen Kerbe.

Von dieser Kerbe ragt der dorsale Teil des Hinterrandes als breiter, stumpf zugespitz-

ter Fortsatz nach hinten.

II
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Maße der Sagitten: Länge: 1,1-1,2 mm
Höhe: 0,9-1,1 mm

Länge/Höhe: 1,1-1,2

Gobius sp. 10

Taf. 6, Fig. 5-8

Material: 13 Sagitten.

Fundschicht: Horizont 8.

Kennzeichen: Dorsalrand gewölbt und kräftig gekerbt. Postdorsaler Fortsatz
leicht zugespitzt und bei den meisten Stücken nach hinten gerichtet.

Meist nur wenig länger als hoch, gelegentlich auch höher als lang. Ausbildung des
Hinterrandes variabel, gerade oder in der Mitte eingebuchtet, glatt oder gekerbt. Post-
ventraler Umgang abgerundet und abgeschrägt. Ventralrand gerade bis schwach kon-
vex. Präventraler Umgang eckig und ein wenig nach vorne verlängert. Vorderrand
gerade und glatt.

Maße der Sagitten: Länge: 0,7-1,2 mm
Höhe: 0,7-1,1 mm

Länge/Höhe: 0,9-1,1

Gobius sp. 11

Taf. 6, Fig. 9-10

Material: 10 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 3c, 6, 7, 8 sowie tiefste Obere Süßwassermolasse.

Kennzeichen: Zugespitzter, breit angelegter, nach hinten zeigender postdorsaler
Fortsatz; darunter V-förmige Kerbe. Gerader, rechtwinkhger postventraler Umgang.

Dorsal- und Ventralrand im allgemeinen glatt und gerade, Dorsalrand manchmal
auch nach hinten ansteigend. Prädorsaler Umgang leicht gewölbt und niedriger als der
Dorsalrand. Vorderrand konkav, präventraler Umgang bei einigen Stücken nach vorne
verlängert. Hinterrand gerade.

Maße der Sagitten: Länge: 0,7-1,0 mm
Höhe: 0,6-0,8 mm

Länge/Höhe: 0,9-1,1

Gobius sp. 12

Taf. 6, Fig. 15-16

Material: 11 Sagitten.

Fundschicht: Horizont 8.

Kennzeichen: Steiler Dorsalrand mit Medianknick, der zumeist etwas nach hin-

ten verlagert ist. Alle Ränder glatt. Vorder- und Hinterrand gerade bis konkav und
senkrecht auf dem leicht konvexen Ventralrand stehend. Gegenüber den anderen
Ecken betonter und stumpf zugespitzter postdorsaler Fortsatz. Postventraler Umgang
gerundet und zumeist abgeschrägt. Präventraler und prädorsaler Umgang eckig, aber

nicht markant ausgebildet. Es kommen sowohl relativ längere als auch relativ höhere
Sagitten vor.

MaßederSagitten: Länge: 0,8-1 , 1 mm
Höhe: 0,7-1,0 mm

Länge/Höhe: 1,0-1,1

Gobius sp. juv./indet.

Material: Etwa 150 Sagitten.

Fundschicht: Horizonte 3a, 3c, 4 bis 8. Besonders häufig in den Horizonten 3c, 6 und 8.
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Bemerkung: Die meisten Sagitten haben eine mehr oder minder rundHche Form
und glatte Ränder. Ecken oder Fortsätze fehlen. Ventral- und Dorsalrand sind konvex,

Vorder- und Hinterrand gerade. Die Mehrzahl dieser Stücke besitzt eine Länge zwi-

schen 0,58 und 0,65 mm. Außerdem wurden alle „Übergangsformen", also Formen
die keine eindeutige Artansprache erlauben, dieser Gruppe zugeordnet.

Maße der Sagitten: Länge: 0,3-1,0 mm
Höhe: 0,3-1,0 mm

Länge/Höhe: 0,9-1,2

Ordnung Pleuronectiformes Bleeker 1859

Unterordnung Soleoidei Norman 1931

Familie Soleidae Bonaparte 1832

Gattung Solea Walbaum 1792

Ökologie: Marin, vorwiegend im Flachwasserbereich.

Solea kirchbergana H. v. Meyer 1852

Taf. 1, Fig. 5-6

'' 1852 Solea KirchberganaH. v. Meyer, Fossile Fische von Unterkirchberg, S. 102-103,

Taf. 17, Fig. 2-3.

1852 Solea antiqua H. v. Meyer, Fossile Fische von Unter-Kirchberg, S. 103-105, Taf. 17,

Fig. 4-7
1955 Solea kirchbergana H. v. Meyer. - Weiler, Untersuchungen an der Fischfauna von

Unter- und Oberkirchberg, S. 91-93, Abb. 9-10.

1973 Solea kirchbergana H. v. Meyer. -Jonet, Etüde des otolithes, S. 230, Fig. 13 (23),

Taf. 4, Fig. 139.

Material: 2 Sagitten.

F u n d s c h i c h t: Horizont 3a.

Beschreibung: Außenseite nur wenig gewölbt, Innenseite deutlich gewölbt,

Umriß oval bis rundlich, Ränder glatt. Vom kräftig konvexen Dorsalrand fällt der abge-

stutzte Hinterrand senkrecht zum gleichfalls kräftig konvexen Ventralrand ab. Der

Vorderrand verläuft bei dem einen vorliegenden Stück gerade, bei dem anderen (abge-

bildeten) verjüngt er sich leicht nach vorne. Der tiefe und gerade Sulcus ist relativ

schmal, befindet sich etwa in der Mitte und ist von einer Art Wall umsäumt. Das vorne» 1

offene und in den Vorderrand mündende Ostium ist breiter und länger als die kleine

rundliche Cauda, die hinten geschlossen ist. Weder eine Area noch eine Ventrallinie

sind ausgebildet.

Maße der Sagitten: Länge (in mm): 0,9 1,2

Höhe (in mm): 0,9 1,0

Länge/Höhe: 1,0 1,2

Bemerkung: Wie eine Untersuchung der von H. v. Meyer (1852) beschriebenenl

Skelettreste von Solea antiqua und Solea kirchbergana durch Weiler (1955) ergab, müs-
sen beide Arten zu Solea kirchbergana vereinigt werden.

Die hier vorliegenden Stücke unterscheiden sich von anderen als Solea kirchbergana

beschriebenen und abgebildeten Sagitten durch den vorne offenen Sulcus.

Stratigraphische Reichweite: Unter-Miozän.
Sonstige Vorkommen: Schweiz, Mähren, Portugal.
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3. Biostratigraphische Ergebnisse

3.1. Fossilfunde von Reptilien, Säugern und Haifischzähnen
Aus den seit etwa 100 Jahren nicht mehr aufgeschlossenen tiefsten Paludinen-Schich-

ten (sensu Kranz 1904) und den liegenden „marinen Schichten" (Probst 1888; Kranz
1904; Engel 1908) sind Funde von Haifischzähnen und Spariden-Mahlzähnen'überhe-
fert (Probst 1888: 87; Kranz 1904: 502; Engel 1908: 536). Kranz (1904: 528) fand bei
der Untersuchung der von Wetzler aus diesen Schichten gesammelten Fischzähne
„bei den Sparoidenzähnen (...) 3 Kiesgraupen, die dem Grimmelfinger Kies aus dem
Graupensand sehr ähnhch sind und einen Rückschluß auf das Gesteinsmaterial der
betreffenden Bank erlauben".

Kranz (1904) vermutete somit bereits eine Unterlagerung der Kirchberger Schich-
ten durch die fluviatilen Grimmelfinger Schichten. Diese Sedimente, die nach der
Regression der Oberen Meeresmolasse und vor der Ablagerung der Kirchberger
Schichten als Rinnenfüllung eines großen, nach SW entwässernden Flußsystems ent-
standen (vgl. Lemcke et al. 1953; Lemcke 1975), wurden von den frühen Molassefor-
schern (Probst 1888; Rühl 1896; Kranz 1904; Engel 1908 und andere) für „marine
Bildungen" gehalten.

Über die Herkunft der im Flußbett der Hier bei sehr niedrigem Wasserstand gefun-
denen Säugetier-, Krokodil- und Schildkrötenreste (vgl. Kranz 1904- 502- Probst
1888: S7; Rühl 1896: 389f; Engel 1908: 536) gibt es keine genaueren Angaben. Sie
konnten aus den tiefsten Lagen des Horizontes 1 oder bereits aus den Grimmelfinger
Schichten stammen. Für eine Herkunft aus dem Horizont 1 spricht die mögliche Paral-
lehsierung (vgl. Abb. 11) dieses Horizontes mit der Gelben Schicht der an Säugetier-
funden äußerst reichen Fundstelle Langenau (vgl. Heizmann et al. 1980; Martini
1983; Heizmann 1984), worauf in Kapitel 3.4. näher eingegangen wird. Dagegen spre-
chen die Fossilfunde aus dem Aushub des Baggersees Freudenegg bei Senden an der
Iller eher für eine Herkunft der Funde aus den Grimmelfinger Schichten. Ich hatte
durch das freundliche Entgegenkommen der Herren Ehm (Bellenberg), Mick (Wul-
lenstetten) und Schmid (Wettenhausen) Gelegenheit, die Fossihen aus dem Aushub
des Baggersees in den betreffenden Privatsammlungen zu besichtigen. Neben Vivipa-
rus suevicus, Brotia escheri, Cardien und Congerien, die eindeutig auf Kirchberger
Schichten hinweisen, befinden sich in den Sammlungen zahlreiche Haifischzähne,
einige Spariden-Mahlzähne und große Säuger-Knochen; nach Angaben von Herrn
Mick handelt es sich bei letzteren überwiegend um Überreste (Rippen) der Seekuh
und des Nashorns. Eingebettet waren die Funde nach Mitteilung der Sammler in roten
Sandlmsen innerhalb des grauen Grimmelfinger Sandes. Die Viviparen befinden sich
dagegen in einem ähnlichen, bräunhchgrauen Feinsandstein, wie sie auch im Horizont
In am Illersteilhang südlich Oberkirchberg vorliegen (vgl. Reichenbacher, im
Druck). Leider steht - wie für die älteren Knochenfunde von lllerkirchberg - auch für
die Herkunft der Fossihen von Freudenegg keine Beschreibung der Lagerungsverhält-
nisse zur Verfügung, da es sich ausschließlich um Aushub-Material handelt.

3.2. Zur Herkunft der Fischskelette

In der Literatur zu den Funden von fossilen Fischen aus den Kirchberger Schichten
findet man nur wenige Hinweise zur Herkunft der verschiedenen Fische (Eser 1850-
Probst 1888: 96; Engel 1908: 536). H. v. Meyer (1852, 1856) untersuchte die von
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EsER gefundenen Fische, und Weiler (1955) bearbeitete das in den Sammlungen ver-

schiedener Museen (im Landesmuseum Darmstadt, im StaatHchen Museum für Natur-

kunde in Stuttgart, in der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und histori-

sche Geologie) befindliche Material.

Nach EsER (1850: 266) (vgl. auch H. v. Meyer 1852: 85-86) stammen die Fische alle

von einem Aufschluß bei Unterkirchberg aus dem unterenTeil einer etwa 4,5m mächti-

gen tonigen Abfolge. Diese dürfte nach ihrer Fossilführung und der lithologischen

Ausbildung den Fisch-Schichten (sensu Kranz 1904) bzw. dem Horizont 3a entspre-

chen. Diese Annahme konnte - insbesondere was die Funde der Clupeiden betrifft -

durch die eigenen Untersuchungen bestätigt werden. An einem Aufschluß etwa 200 m
südlich des Sportplatzes von Unterkirchberg (Topographische Karte 1:25000, Blatt

7626, Ulm Südost, R:357492/H:535582) fand ich eine ähnliche lithologische Ausbil-

dung der Fisch-Schichten wie von Eser (1850) beschrieben (vgl. Reichenbacher

1988). Die Schichten erreichen eine Mächtigkeit von mindestens 4,5 m, das Liegende

war leider verschüttet und konnte trotz intensiver Bemühungen nicht aufgegraben wer-

den. In diesem Profil fehlen die von Eser (1850) beschriebenen Insekten, Früchte und
Blattabdrücke, es handelt sich also sicher nicht um dieselbe Fundstelle. Übereinstim-

mend mit dem EsERschen Profil fand ich jedoch im unteren Teil der Tonschichten (in

dem Horizont 3a) einige Congerien und Nematurellen sowie in einer nur 20 cm mäch-

tigen, feingebänderten und feinplattigen Schicht zahllose Fischskelette, Schuppen,

Wirbel und sonstige Fischreste. Die Fische waren alle sehr schlecht erhalten und wirr

durcheinander gelagert; soweit erkennbar, handelte es sich ausschließlich um Clupei-

den. Bei einer neuerlichen Grabung konnte Herr Konrad (Neu-Ulm) in derselben

Schicht eine Platte mit wohlerhaltenen Clupeiden bergen (Abb. 10); auch bei diesem

Fundstück fällt die regellose Lagerung auf.

Abb. 10. Skelette und Skelettreste von Clupea, Horizont 3a, Fundpunkt 1.
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Der Nachweis von Solea kirchbergana, Dapalis formosm und Gobius multipinnatus,

die H. V. Meyer (1852, 1856) als vollständige Fische vorlagen, gelang aus dem Hori-

zont 3a nur über Otolithen. Im Gegensatz zu Solea kommen Sagitten von Dapalis for-

mosus und Gobius multipinnatus allerdings auch in den höheren Horizonten 3c und 6

vor.

Es muß noch auf die Parallelisierung des EsERschen Profils mit den Schichtnum-

mern des KRANZschen Gesamtprofils durch Kranz (1904) hingewiesen werden.

Kranz (1904) bezeichnet dabei irrtümhch den unteren Teil der von Eser (1850)

beschriebenen grauen Tone als Schicht 18 (= Dreissenen-Schichten) und als Schicht 20

(= Cardien-Schichten), obwohl aus der lithologischen und faunistischen Profilbe-

schreibung durch Eser (1850) deutlich hervorgeht, daß es sich um Fisch-Schichten

(sensu Kranz 1904) handelt. In Anlehnung an Kranz (1904) kommt Martini (1983:

Abb. 3) zu der Ansicht, die von Unterkirchberg bekannten Clupea- und Dapalis-Arten

müßten den Dreissenen- und den Cardien-Schichten entstammen.

Bezüglich der Herkunft der Cyprinus-, Leuciscus-, Dapalis- und Go^m-Skelette ist

aufgrund der eigenen Ergebnisse zur Entwicklung der Fischfauna (Tab. 2) anzuneh-

men, daß diese auch in Schichten über dem Horizont 3a anzutreffen sind. Dafür spre-

chen auch die Beschreibung von Fischresten und Skeletteilen aus der gesamten Abfolge

der Kirchberger Schichten durch Eser (1850), Engel (1908) und Kranz (1904) sowie

die eigenen Geländebefunde. In einigen Schichten des Horizontes 3c sowie in den Mer-

gelkalken der Horizonte 4 und 6 fand ich sehr häufig Schuppen, Wirbel und Flossen-

strahlen. Außerdem hatte ich Gelegenheit, einige sehr gut erhaltene Fische zu untersu-

chen, die von Herrn Ehm (Beilenberg) in den letzten Jahren am lUersteilhang gefunden

wurden. Es handelt sich um folgende Arten, die nach der Beschaffenheit des umgeben-

den Sedimentes und nach den Angaben von Herrn Ehm aus den nachstehend aufge-

führten Horizonten stammen dürften:

Dapalis curvirostris (mit Otolith in situ) — Horizont 3c.

Dapalisformosus (mit Otolith in situ) - Horizont 3c.

Gobius sp. - Horizont 4.

Clupea humilis - Horizont 3a.

Silurus ? sp. (bestimmt von Herrn Ehm) - Horizont 3c.

Bemerkenswert ist das Vorkommen von Silurus ? sp. Wenn auch die Gattungszuge-

hörigkeit aufgrund der unvollständigen Erhaltung und des Fehlens von Otolithen

nicht zufriedenstellend geklärt werden konnte, so handelt es sich doch um eine weitere

aus den Kirchberger Schichten bisher unbekannte Art.

3.3. Entwicklung und Ökologie der Fischfauna
in den Kirchberger Schichten

Die unterschiedliche Zusammensetzung der Fischfauna in den biostratigraphischen

Horizonten 1 bis 8 spiegelt die jeweiligen Meeresverbindungen des Kirchberger Bek-

kens zur zentralen Paratethys und die dazwischen liegenden Zeiten der Aussüßung

wider. Eine Übersicht über die vornehmlich anhand von Otolithen, Spariden-Zähnen

und Cypriniden-Schlundzähnen gewonnenen Ergebnisse zur Entwicklung der Fisch-

fauna gibt Tab. 2.

In den Horizonten 2a und 2b sowie in etwas abgeschwächter Form in Horizont 3a

dominieren primär marine Fische, Vertreter von Spariden und Clupeiden. Rezente

Arten beider Gruppen sind durch eine hohe Anpassungsfähigkeit gegenüber einer Ver-
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Horizont - Nr.
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brackung des Wassers gekennzeichnet, die fossilen Vertreter kennt man gleichfalls aus

marinen und brackischen Ablagerungen (Weiler 1963, 1966; Brzobohaty 1969;

JoNET 1973). Von den rezenten Clupeiden sind euryhaline Zugarten bekannt, die in

Flußmündungen laichen und zeitweise weit in den Flüssen aufwärts steigen (Ladiges
& Vogt 1979).

Das Fehlen der primär marinen Fische ab Horizont 3b ist durch eine Abtrennung

der Kirchberger Bucht vom offenen Meer und eine rasche ökologische Veränderung

(Aussüßung) des Lebensraumes zu erklären. Insbesondere das Aussterben der Clupei-

den weist auf eine derartige Veränderung der Lebensbedingungen hin. Die während

der eigenen Untersuchungen gefundene Clupeiden-Schicht im Horizont 3a des Auf-

schlusses bei Unterkirchberg zeigt Stillwasserverhältnisse und das Fehlen von Sauer-

stoff im Sediment und den tiefsten Wasserschichten an. Dagegen läßt die Einregelung

der Clupeiden von Unterkirchberg auf der in der Stuttgarter Sammlung befindlichen

Platte SMNS Inv.-Nr. 2879 (vgl. Martini 1983: Taf. 3, Fig. 2) auf eine Einbettung im

Spülsaum auslaufender Wellen schließen.

Der folgende Horizont 3b zeichnet sich durch die weitgehende Abwesenheit jegli-

cher Fauna aus. Dagegen deutet die Fischfauna des Horizontes 3c auf eine neuerliche

Meeresverbindung oder Meerwasserzufuhr. Es liegt eine typische Brackwassergemein-

schaft mit Dapalis- und Gobius-Arten vor, die durch die Abwesenheit von Clupea, sehr

seltene Vorkommen von Dentex cf . fossilis und die neuen Faunenelemente Dapalis cur-

virostris und Gobius cf. teilen sowie Gobius sp. 8 und Gobius sp. 11 ausgezeichnet ist.

Gegenüber Horizont 3a nimmt die Häufigkeit der Gobiiden in Horizont 3c zu, weit-

aus am häufigsten sind jedoch die Dapalis-Anen, unter diesen wiederum Dapalis cur-

virostris.

Vertreter der im Tertiär lebenden Gattung Dapalis sind in den marin-brackischen bis

brackischen Ablagerungen der Paratethys weit verbreitet. Außerdem kennt man die

Gattung aus brackischen Ablagerungen des Mainzer Beckens und des Oberrheingra-

bens. Die Gobiiden sind eine sehr anpassungsfähige Gruppe ursprünglich mariner

Fische. Gobius-Anen sind fossil und rezent aus mariner, aus brackischer und aus limni-

scher Fazies bekannt (u.a. Remane 1958; Bauza-Rullan 1960; Weiler 1963, 1966;

Best 1975).

Aufgrund des vorherrschenden Auftretens von Dapalis und Gobius und der Selten-

heit bzw. der Abwesenheit der marinen Fische {Dentex, Clupea) kann für den Horizont

3c eine Brackwasserfazies mit gegenüber den Horizonten 2 und 3a vermindertem Salz-

gehalt angenommen werden.

Die stark verarmte Fischgemeinschaft der Horizonte 4 und 5 zeigt die sehr schwach

brackische bis limnische Fazies dieser Horizonte an. Wahrscheinlich war die Kirchber-

ger Region erneut vom Meer abgeschlossen; durch Süßwasserzufuhr und Nieder-

schläge kam es zu fortschreitender Aussüßung.

Der Horizont 6 zeichnet sich wieder durch eine Dapalis-/Gobius-Gcratinschzil aus,

dazu treten erstmals in größerer Anzahl Cypriniden-Vertreter. In diesem Horizont

sind überwiegend die gleichen Dapalis- und Go^z^5-Arten anzutreffen wie in Horizont

3c, neu sind die Brackwasserarten Gobius pretiosus und Dapalis crassirostris . Aufgrund

Tab. 2. Vorkommen und Häufigkeit der über Otolithen und Zähne nachgewiesenen Fischarten

in den Horizonten 1 bis 8 der Kirchberger Schichten und in der tiefsten Oberen Süßwas-

sermolasse (OSM).
s = selten, h = häufig, hh = sehr häufig.
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der Vergesellschaftung der primär limnischen Cypriniden-Vertreter mit Brackwasser-

spezialisten wie Dapalis und Gohius kann für den Horizont 6 eine Verbindung zum
offenen Meer bzw. eine küstennahe, brackische Flachwasserfazies angenommen wer-

den. Die Süßwasserfische dürften zum Teil aus Flüssen eingeschwemmt worden sein,

einige Arten könnten sich den veränderten (brackischen) Lebensbedingungen auch

angepaßt haben. So ist für zahlreiche Cypriniden-Vertreter, insbesondere für Tinea,

LeuciscHS VindAspius, aufgrund fossilerVorkommen und rezenter Untersuchungen eine

verhältnismäßig hohe Euryhalinität bekannt (Rutte 1962; Weiler 1963, 1966).

Das Milieu während des Horizontes 7 ist durch Abtrennung vom Meer gekenn-

zeichnet, in den limnisch-fluviatilen Ablagerungen fehlen typische Brackwasserfische

vollständig. Dagegen kann für die Fischfauna in Horizont 8 aufgrund der zahlreichen

Gobiiden und einiger (artlich nicht bestimmbarer) Dapalis-Formen sowie der Anwe-
senheit von Aphanius eine schwach brackische Fazies oder zumindest Küstennähe

nicht ausgeschlossen werden (vgl. Brzobohaty 1969; Reichenbacher, im Druck).

3.4. Vergleich mit anderen Fischfaunen des Unter-Miozäns

Gleichartige oder ähnliche Fischgemeinschaften wie in den Horizonten 2 und 3 mit

typischen Brackwasserarten {Dapalis) und marin-euryhalinen Arten (Clupea, Gohius,

Spariden) sind aus den in die Ottnang-Stufe der Paratethys eingestuften Lokalitäten

Ivancice (Eibenschitz) in Südmähren und Langenau bei Ulm bekannt (vgl. Weiler

1966; Brzobohaty 1969; Martini 1983). Gemeinsam sind Ivancice, Langenau und

Illerkirchberg (in den Horizonten 2 und 3) die Arten Dapalis formosus, Dapalis curvi-

rostris und Gohius cf. teilen. Ivancice hat mit Illerkirchberg Leuciscus ?, Aspius, Tinea

und Alhurnus sowie wahrscheinlich Gohius multipinnatus und einige Spariden-Vertre-

ter gemeinsam. Nur in Illerkirchberg und Langenau findet man Clupea humilis; die

Cypriniden-Schlundzähne von Langenau sind bisher noch nicht untersucht worden.

Gegenüber Langenau und Ivancice fehlen in den eigenen Aufsammlungen von Iller-

kirchberg insbesondere die Mugiliden und Sciaeniden. Möglicherweise stammt aber

die von Koken (1891) aus den Kirchberger Schichten beschriebene Sciaena kirchhergen-

sis aus dem Horizont 2a oder 2b. Dafür sprechen die mit den Spariden vergleichbaren

ökologischen Ansprüche der Sciaeniden (vgl. Brzobohaty 1969; Martini 1981,

1983).

Weiler (1966) und Martini (1983) deuten die brackischen Ablagerungen von Ivan-

cice und Langenau als örtliche Fazies in der Paratethys während des „Helvets" (Wei-

LER 1966) bzw. während der Ottnang-Stufe (Martini 1983). Für den Zeitraum der!
j

Horizonte 2 und 3 der Kirchberger Schichten kann aufgrund der gemeinsamen Fau-

nenelemente eine vergleichbare Fazies und die stratigraphische Einstufung in die Ott-

nang-Stufe der zentralen Paratethys angenommen werden.

Während der brackische Charakter der tieferen Teile der Kirchberger Schichten (die

den Horizonten 2 und 3 entsprechenden Schichten) schon früh erkannt wurde (u.a.

EsER 1850; Krauss 1852; H. v. Meyer 1852), wurden die darüberfolgenden Bithynien-

Schichten (sensu Kranz 1904) bisher für weitgehend ausgesüßt gehalten (Schlickum

1963, 1974; Strauch 1973) und stratigraphisch in das „Torton" gestellt (u. a. Jerz et al.

1975; Zöbelein 1985). Diese Ansicht muß jedoch durch die in Horizont 6 nachgewie-

sene Fischfauna, die erneut deutliche Bezüge zur zentralen Paratethys während der

Ottnang-Stufe aufweist, revidiert werden. In Horizont 6 liegt eine typische Brackwas-

sergemeinschaft (Dapalis, Gohius, Morone) vor, in der marine Elemente wie Clupea und
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die Spariden allerdings fehlen. Wie während der Ablagerung der Horizonte 2 und 3 ist

die Fischfauna mit den aus Langenau und Ivancice bekannten Vergesellschaftungen

vergleichbar. Zusätzliche gemeinsame Faunenelemente sind nun Gohius pretiosus und
Morone moravica. Nur in Illerkirchberg und Ivancice wurden bisher Dapalis crassirost-

ris gefunden, allerdings beschreibt Martini (1983: 8) von Langenau seltene Über-

gangsformen von Dapalis formosus zu Dapalis crassirostris . Aufgrund der weitgehend

übereinstimmenden Fischfauna kann der Horizont 6 von Illerkirchberg wie schon die

Horizonte 2 und 3 als örtliche Fazies der Paratethys während der Ottnang-Stufe gewer-

tet werden.

Einen wichtigen Hinweis für die Richtigkeit der stratigraphischen Einstufung liefert

die mögliche Parallelisierung der Horizonte 3a, 3c und 6 von Illerkirchberg mit den

Fischgemeinschaften der Schwarzen Schicht und der Oberen Fundstelle von Langenau

bei Ulm (vgl. Martini 1983: Abb. 2). Langenau wird aufgrund von OtoHthen (Mar-
tini 1983) und Säugern (Heizmann et al. 1980; Heizmann 1984) in die Ottnang-Stufe

bzw. in die Säugetier-Einheit MN 4b gestellt. Eine Übersicht zur möglichen Paralleli-

sierung beider Lokalitäten gibt Abb. 11. Beziehungen zwischen Illerkirchberg und
Langenau aufgrund der Fischgemeinschaften vermutete bereits Martini (1983: Abb.

3).

In der Schwarzen Schicht von Langenau dominieren wie im Horizont 3a von Iller-

kirchberg Clupea humilis und Dapalis formosus, wohingegen typische Vertreter von

Dapalis curvirostris noch fehlen. Die Arten der Oberen Fundstelle sind bis auf den auch

in Langenau sehr seltenen Otol. (ine. sed.) brzohohatyi alle im Horizont 3c und 6 von

Illerkirchberg vertreten. Da aus der Oberen Fundstelle von Langenau weder Gastro-

poden noch Charophyten oder Ostracoden bekannt sind (Heizmann, frdl. mündl.

Mitt.) ist eine Parallelisierung mit Horizont 3c anzunehmen, da auch in diesem Hori-

zont - im Gegensatz zu Horizont 6 - außer Fischresten kaum Fossilien zu finden sind.

Unter-und Oberkirchberg
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Fraglich bleibt die Parallelisierung der Sciaeniden-Gemeinschaft aus der Gelben

Schicht. Vielleicht kommen dafür die Horizonte 2a (Spariden-Horizont) und 2b (Con-

gerien-Horizont) in Frage, in denen Spariden-Vertreter verhältnismäßig häufig nachge-

wiesen wurden. Dafür sprechen zwar die ähnlichen ökologischen Ansprüche von

Sciaeniden und Spariden, hingegen muß die Frage gestellt werden, wieso in den Hori-

zonten 2a und 2b trotz großer Mengen Schlämmaterials nur Spariden- und (sehr sel-

ten) Sciaeniden-Zähne, aber keine Sciaeniden-Otolithen gefunden wurden. Die Her-

kunft der einzigen bisher bekannten Sagitta der Sciaeniden-Art Sciaena kirchbergensis

bleibt daher weiterhin ungeklärt. Sie könnte aus den tieferen, zur Zeit der Geländeun-

tersuchungen nicht aufgeschlossenen Lagen des Horizontes 2a, aber auch aus dem
Horizont 1 stammen, d. h. die Gelbe Schicht von Langenau müßte dann mit dem Hori-

zont 1 von Illerkirchberg parallelisiert werden. Schließlich kann auch die Möglichkeit

einer Schichtlücke im Illerkirchberger Raum während der Ablagerung der Gelben

Schicht in Langenau nicht ausgeschlossen werden.

Einen weiteren Beleg für die stratigraphische Einstufung der Horizonte 2 und 3 und
insbesondere des Horizontes 6 liefert die Entwicklung der Dapalis-Arten. Neben den

sowohl für die Eggenburg- als auch für die Ottnang-Stufe typischen Arten Dapalisfor-

mosHS und Dapalis curvirostris ist der im Horizont 6 erstmals anzutreffende Dapalis cras-

sirostris - das letzte Glied in der Entwicklungsreihe der Dapalis-Arten (sensu Martini

1965; Brzobohaty & Kalabis 1978) - für die Ottnang-Stufe charakteristisch (Brzo-

BOHATY 1983).
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Tafel 1

Alle Stücke, soweit nicht anders angegeben, stammen aus den Kirchberger Schichten (Ottnang-/

?Karpat-Stufe) und der tiefsten Oberen Süßwassermolasse an der Typuslokalität bei lUerkirch-

berg an der Iller. Die Angabe des Horizontes und des Fundpunktes bezieht sich auf die Her-

kunft des abgebildeten Materials. Zur Lage der Fundpunkte vgl. Reichenbacher (im Druck:

Abb. 2.).

Fig. 1-2. Clupea humilis H. v. Meyer 1852. - Rechte Sagitta.

1: Innenseite; 2: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 3. SMNS Inv.-Nr. 55428.

Fig. 3-4. Cyprinidae gen. et sp. indet. - Schlundzähne.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 7, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55439,

55440.

Fig. 5-6. Solea kirchhergana H. v. Meyer 1852. - Linke Sagitta.

5: Innenseite; 6: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 7. SMNS Inv.-Nr. 55488.

Fig. 7. Aspius sp. - Schlundzahn.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 7, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55442.

Fig. 8. Scardinius ? sp. - Schlundzahn.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 3. SMNS Inv.-Nr. 55446.

Fig. 9. Rhodeus sp. - Schlundzahn.

Ottnang-Stufe, Horizont 5, Fundpunkt 1. SMNS Inv.-Nr. 55445.

Fig. 10-11. Tinea sp. - Schlundzähne.

10: Lateralansicht; 11: Kaufigur von oben.

Ottnang-Stufe, Horizont 3c, Fundpunkt 3. SMNS Inv.-Nr. 55447, 55494.

Fig. 12. Alburnus sp. - Schlundzahn.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 19. SMNS Inv.-Nr. 55441.

Fig. 13-16. Sparidae gen. et sp. indet. - Mahl- und Greifzähne.

13, 16: Greifzahne; 14, 15: Mahlzähne.

Ottnang-Stufe, Horizonte 2a und 2b, Fundpunkte 2 und 4. SMNS Inv.-Nr. 55462,

55463, 55464, 55465.

Fig. 17. Sparus cf. cinctus (Agassiz). - Mahlzahn.

Ottnang-Stufe, Horizont 2b, Fundpunkt 2. SMNS Inv.-Nr. 55466.

Fig. 18-19. Channa rzehaki (Brzobohaty). - Rechte Sagitta.

18: Innenseite; 19: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 14. SMNS Inv.-Nr. 55455.

Fig. 20-21. Sciaenidae gen. et sp. indet. - Zähne.

Ottnang-Stufe, Horizont 5, Fundpunkt 13. SMNS Inv.-Nr. 55468, 55469.

Fig. 22-23. Sparus cf. cinctus (Agassiz). - Mahlzahn.
22: Ansicht schräg von oben; 23: Ansicht schräg von unten.

Ottnang-Stufe, Horizont 2a, Fundpunkt 7. SMNS Inv.-Nr. 55493.

Fig. 24. Dentex ci-fossilisJoNET 1975. - Zahn.

Ottnang-Stufe, Horizont 3c, Fundpunkt 1. SMNS Inv.-Nr. 55467
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Tafel 2

Fig. 1-2. Clupea cornuta n. sp. - Rechte Sagitta; Holotypus.

1: Innenseite; 2: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 6. SMNS Inv.-Nr. 55432.

Fig. 3-4. Clupea cornuta n. sp. - Rechte Sagitta.

3: Innenseite; 4: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 2. SMNS Inv.-Nr. 55433.

Fig. 5-6. Clupea cornuta n. sp. - Linke Sagitta.

5: Innenseite; 6: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3b, Fundpunkt 1. SMNS Inv.-Nr. 55434.

Fig. 7-8. Clupea cornuta n. sp. - Rechte Sagitta; Paratypus.

7: Innenseite; 8: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 6. SMNS Inv.-Nr. 55435.

Fig. 9-10. Clupea cornuta n. sp. - Linke Sagitta.

9: Innenseite; 10: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 1. SMNS Inv.-Nr. 55436.

Fig. 11-12. Clupea cornuta n. sp. - Rechte Sagitta.

11: Innenseite; 12: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 1. SMNS Inv.-Nr. 55437

Fig. 13-14. Clupea cornuta n. sp. - Rechte Sagitta.

13: Innenseite; 14: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Leipheim. SMNS Inv.-Nr. 55438.

Fig. 15-16. Clupea humilis H. v. Meyer 1852. - Rechte Sagitta.

15: Innenseite; 16: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 7 SMNS Inv.-Nr. 55429.

Fig. 17-18. Clupea humilis H. v. Meyer 1852. - Rechte Sagitta.

17: Innenseite; 18: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Leipheim. SMNS Inv.-Nr. 55430.

Fig. 19-20. Clupea humilis H. v. Meyer 1852. - Rechte Sagitta.

19: Innenseite; 20: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 2. SMNS Inv.-Nr. 55431.
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Fig.

Fig.

Fig.

Fig.

Fig.

Fig.

Fig.

1-2.

3-4.

5-6.

7-

Tafel3

Aphanius maderae n. sp. - Rechte Sagitta; Holotypus.
1: Innenseite; 2: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55448.

Aphanius maderae n. sp. - Rechte Sagitta; Paratypus.

3: Innenseite; 4: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55449.

Aphanius konradi n. sp. - Rechte Sagitta.

5: Innenseite; 6: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Obere Süßwassermolasse, Fundpunkt 15. SMNS Inv.-

Nr. 55453.

Aphanius maderae n. sp. - Rechte Sagitta; Paratypus.

7: Innenseite; 8: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55450,

9-10. Aphanius maderae n. sp. - Rechte Sagitta.

9: Innenseite; 10: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 14. SMNS Inv.-Nr. 55451.

11-12. Aphanius konradi n. sp. - Linke Sagitta; Holotypus.

11: Innenseite; 12: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 14. SMNS Inv.-Nr. 55454J

13-14. Aphanius maderae n. sp. - Rechte Sagitta.

13: Innenseite; 14: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Obere Süßwassermolasse, Fundpunkt 15. SMNS Inv^

Nr. 55452.
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Tafel 4

Fig. 1-2. Dapalis crassirostris (Rzehak) .
- Linke Sagitta.

1: Innenseite; 2: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55456.

Fig. 3. Cyprinus sp. - Teil eines Flossenstrahles, Innenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55443.

Fig. 4. Leuciscus ? sp. - Schlundzahn.

Ottnang-Stufe, Horizont 3c, Fundpunkt 1. SMNS Inv.-Nr. 55444.

Fig. 5-6. Dapalis curvirostris (Rzehak). - Rechte Sagitta.

5: Innenseite; 6: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3c, Fundpunkt 27. SMNS Inv.-Nr. 55457.

Fig. 7-8. Dapalis sp. juv./indet. - Rechte Sagitta.

7: Innenseite; 8: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 12. SMNS Inv.-Nr. 55460.

Fig. 9-10. DapalisformosHS (Rzehak). - Rechte Sagitta.

9: Innenseite; 10: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 3. SMNS Inv.-Nr. 55458.

Fig. 11-12. Morone cf. moravica Weiler 1966. - Linke Sagitta.

11: Innenseite; 12: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 12. SMNS Inv.-Nr. 55461.

Fig. 13-14. Dapalis sp. 1. - Rechte Sagitta.

13: Innenseite; 14: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3c, Fundpunkt 27 SMNS Inv.-Nr. 55459.

Fig. 15-16. Gobius pretiosus Prochazka 1893. - Rechte Sagitta.

15: Innenseite; 16: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55471.

Fig. 17-18. Gobius multipinnatus (H. v. Meyer). - Rechte Sagitta.

17: Innenseite; 18: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3c, Fundpunkt 27 SMNS Inv.-Nr. 55470.

Fig. 19-20. Gobiiis cf. telleri Schubert 1908. - Linke Sagitta.

19: Innenseite; 20: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55472.

Maßstab: je 0,5 mm.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



REICHENBACHER, FISCHFAUNA DER KIRCHBERGER SCHICHTEN 49

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



50 STUTTGARTER BEITRÄGE ZUR NATURKUNDE Ser. B, Nr. 139

Tafel 5

Fig. 1-2. Gobius sp. 1. - Rechte Sagitta.

1: Innenseite; 2: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 22. SMNS Inv.-Nr. 55475.

Fig. 3-4. Gobius sp. 2. - Rechte Sagitta.

3: Innenseite; 4: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 15. SMNS Inv.-Nr. 55476.

Fig. 5-6. Gobius sp. 3. - Linke Sagitta.

5: Innenseite; 6: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 3. SMNS Inv.-Nr. 55477

Fig. 7-8. Gobius sp. 4. - Linke Sagitta.

7: Innenseite; 8: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 7, Fundpunkt 14. SMNS Inv.-Nr. 55478.

Fig. 9-10. Gobius sp. 5. - Linke Sagitta.

9: Innenseite; 10: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3c, Fundpunkt 27 SMNS Inv.-Nr. 55479.

Fig. 11-12. Gobius sp. 6. - Linke Sagitta.

11: Innenseite; 12: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 14. SMNS Inv.-Nr. 55480.

Fig. 13-14. Gobius sp. 7 - Rechte Sagitta.

13: Innenseite; 14: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55481.
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Tafel 6

Fig. 1-2. Gobius sp. 8. - Rechte Sagitta.

1: Innenseite; 2: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3c, Fundpunkt 27. SMNS Inv.-Nr. 55482.

Fig. 3-4. Gobius sp. 9. - Rechte Sagitta.

3: Innenseite; 4: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3a, Fundpunkt 13. SMNS Inv.-Nr. 55483.

Fig. 5-6. Gobius sp. 10. - Rechte Sagitta.

5: Innenseite; 6: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 15. SMNS Inv.-Nr. 55484.

Fig. 7-8. Gobius sp. 10. - Linke Sagitta.

7: Innenseite; 8: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 15. SMNS Inv.-Nr. 55485.

Fig. 9-10. Gobius sp. 11. - Rechte Sagitta.

9: Innenseite; 10: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 6, Fundpunkt 18. SMNS Inv.-Nr. 55486.

Fig. 11-12. Gobius ^ii. teilen Schubert 1908. - Linke Sagitta.

11: Innenseite; 12: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 15. SMNS Inv.-Nr. 55474.

Fig. 13-14. Gobius cf . teilen Schubert 1908. - Linke Sagitta.

13: Innenseite; 14: Außenseite.

Ottnang-Stufe, Horizont 3c, Fundpunkt 27 SMNS Inv.-Nr. 55473.

Fig. 15-16. Gobius sp. 12. - Linke Sagitta.

15: Innenseite; 16: Außenseite.

Ottnang-/?Karpat-Stufe, Horizont 8, Fundpunkt 15. SMNS Inv.-Nr. 5548Z
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